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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


77. Sitzung des Abgeordnetenhanfes vom 30. Juni. 
1 Ui. a iſtertiſche: Friedenthal, Geb. Räthe Schneider, Herr: 
furtb, Grandke u. A. 


Der Präſivent eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung, daß um 
12 Uhr die Mitglieder des Ren ſich zu einer gemeinſamen Sitzung 
bebufs Entgegennahme einer Allerhöchſten Botſchaft im Haufe verſammeln 
werden. 


Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt die vom Herrenhauſe in verän⸗⸗ 


deter Faſſung zurückgelangten Geſezentwürfe, betreffend die Befähigung 
r den höheren Verwaltungsdienſt und die Umzugskoſten der 
taatsbeamten. LEE 

Abg. Lasker beantragt mit Rüdficht auf die Wichtigkeit des Gegen: 
ſtandes und die Kürze der Zeit die beiden Vorlagen von der Tagesordnung 
abzuſetzen, da das Haus in dieſem Augenblicke nicht die Verantwortung für 
eine Entſcheidung übernehmen könne, die das vorige Mal nur mit einer 
Majorität von 7 euren — worden. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

— 4 wird le Prüfung über das event. Erlöſchen des Mandats der 
Abgg. Dr. Virchow und Schmelzer auf den Antrag Windthorſt (Meppen) 
ab t. . 11 

* — Haus erledigt bieranf eine Anzahl von Petitionen ohne allge · 
meines Intereſſe gemäß den Anträgen der Commiſſion und beſchließt ſodann 
die weiteren Arbeiten zu vertagen. het 8 

Der Präſivent giebt die übliche ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Geſchäfts⸗ 
kbätigfeit des Hauſez. Daſſelbe dat ſeit dem 16. Jauuar d. J. getagt und 
77 Plenarſitzungen abgehalten. Von der Regierung ſind zuſammen 57 Vor⸗ 
lagen eingegangen, darunter 35 Geſetzentwürfe, von denen 28 übereinſtim⸗ 
mend vom Abgeoroncten⸗ und Herrenbauſe erledigt find; bei Dreien iſt eine 
Uebereinſtimmung nicht erzielt, 4 ſind zur Schlußberathung im Hauſe nicht 
gelangt. Es ſind 3750 Petitionen eingegangen, von denen 1184 unerledigt 
geblieven find. Von Mandaten des Hauſes find gegenwärtig 5 bacant. 

g. d. Bonin dankt Namens des Hauſes dem Präſidenten für feine 
Umſicht, Ausdauer und fördernde Leitung der Geſchafte, die ſiels von voll ⸗ 
N Unparteilichkeit begleitet war; die Mitglieder des Hauſes erheben 

ch zur Anerkennung deſſen von ihren Pläßen. Be; 20 

Praſident von Bennigſen: Ich babe nicht blos in dieſer Seſſion, 

— in den drei Jahren, in welchen Sie mich an dieſen Ehrenplatz des 
auſes geſtellt haben, fo diel Beweiſe des wohlwollenden Vertrauens und 
der Anerkennung unverdienter Weiſe erkalten, daß ich nicht genug dankbar 
dafür ſein kann. In der verantwortlichen Thätigkeit eines Präſidenten 
einer ſo großen Verſammlung müſſen nothwendig bei der angeſtrengten, 
gi er nattenden Arbeit dieſes Hauſes, bei dem lebhaften Gegenſatze der 
Parteien, der ja von ſtürmiſcher Leidenſchaft in den Verhandlungen nicht 
immer freibleiben kann, Momente vorkommen, begleitet von irrigen und 
ſeblerbaften Catſcheidungen. Das ift unvermeidlich. Ich babe in all dieſer 
eit bei Idnen ſtets die allergrößte Nachſicht in der Beurtheilung meiner 
bterfüllung gefunden; und wenn es mir gelungen ift, die Entſchloſſenheit, 
welcher ein Präſident nicht entbehren und das Maß don Selbitbertrauen, 
ohne das er nicht nochbaltig wirken kann, mir ſtels zu bewahren, fo iſt das 
nur möglich geweſen durch das feſte Vertrauen, das Sie Alle, wie Sie auch 
ſonſt über die polttiſchen Richtungen denken und welcher Partei Sie auch 
angebörcu mögen, mir ſtets bewieſen haben und weil mir die Ueberzeugung 
nie gefehlt bat, daß Sie, wie Sie auch ſonſt über meine Thätigkeit denken, 
auch anerkannt baden, daß, fo oft ich in dieſer Stellung zu handeln berufen 
war, ſtets vergeſſen habe, welcher Partei ich ſelbſt angehöre. (Sehr wahr!) 
In dieſem Vertrauen, daß eine ſolche Uebereinſtimmung zwiſchen Ihnen und 
an üit es mir allein moglich geweſen, mein berantwortliches Amt 


„H. Wir ſtehen am Ende nicht blos diefer S Sondern eine 
dein Legislaturperiode, welche zu den bemerkenswertheſten in der 
N Geſchichte gehören wird, micht allein durch die Maſſe des legis⸗ 
toriſchen Stoffes, welcher uns in dieſen Jahren zur Bearbeitung überwieſen 
wurde oder aus Ihrer eigenen Initiative bervorgegangen ift, nein auch durch 
— erfolgreiche legtslatoriſche Tätigkeit in faſt allen Gebieten des öffentlichen 


(ae 


E \ mit mir eimuftimmen in den alt gewohnten 
Ruf der Treue und Edrerbie ung: Se. Hagena der deutſche Kaiſer, Köni 
boch! (Die Sale 1 ze erheben fi 
n u R 

Um 12% Uhr eröffnet der Praſident des 467 Graf Otto zu 
die n = gg beider 785 Mini 
l ung, d ung, an w iniſter⸗ 
tiſche die Staalsminiſter . N25 zu een je 

ofm i 5 
er Vicepräſident des Staatsminiteriums Camp hauen nimmt das 

fi: 


belm, von Gottes Gnaden König von rc 
präfibent Art. 77 der Verſaſſungsurkunde dom e 1850 den Bie 
Eon en — Unferes Staatsminiſter ums Camp zuſen beauftragt, die gegen⸗ 
* ige Wann beider Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie am 30. Juni 
in Unſerm Namen zu ſchließen. 
egeben Bad Ems, den 28. Juni 1876. 


In Gemäßbeit des mir erthellten Allerh. Auftra Wiel 
! N g ges erkl, 
2 — Sr. Maſeſtät den Landtag der Monarchie für gefälenen diert 
auf mi me . enge a fordere ich Sie 
e doch: if einzuſtimmen: Se. Majeftät der } 
lebe doch; Das Haus flimmt dreimal lebhaft ein. Aer und König 


Bern 30 Juni a fi + 5 
„ 30. „ lAmtliches.] Se. Majeftöt der Köni 2 
aach Kran Bandes zu Luckau, dem Rechtsanwalt und Mode Sul 
Kıeife Kröpen zu Züllichau und dem Pfarrer Effenberger zu Görden im 
ſpector Ulber. Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Gefängniß⸗In⸗ 
mann und RAR Neiſſe das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Kauf⸗ 
dem Polizei⸗Setwirth Marin Banſe zu Augsgirren im Kreiſe Ragnit und 
ande verliederseanten Schwalm zu Cotibus die Rettungs⸗Medaille am 


Se. Majeftät der Kai 1 
rungs. aiſer und König bat den königlich preußiſchen Regie⸗ 
Wehe Im Ned e fun ee 9 ne ſtandigen 
e. f G N 7 annt. 
Muster del Cheat 2 bat dem Regierungs- und Baurath Plate zu 
Ind Handſchubfabeikanten (u @ebeimer Negierungsrath ſowie den Kaufleuten 
babeın der Füma „C. 5 Minder Hermann und Rudolf Pflüger, In⸗ 
oflieferanten verlieben And Müger 4 zu Bernau das Prädicat als königliche 
ottieied Lenz, in Folge d en seitherigen Bürgermeiſter der Stadt Stendal 
Cöslin getroffenen Wahl 3406 Baron der Stadtverordnetenverſammlung ſzu 
liche Amtsdauer g germe 
Der bis berig 


bon 12 Jahren beftätig 
e Gerichtsactuar Carl Robert Hermann Blümel iſt zum 


noch in Berlin vereinigten Mitglieder d 
"al der Stadt Coͤslin auf die gefeg: A 0 t Aufforde 


Siebenundfüufzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Geheimen expedirenden Secretär und Celculator bei dem Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts: und Medicinal⸗Angelegenheiten ernannt worden. 

Berlin, 30. Junl. [Se. Majeſtät der Katfer und König! 

beehrten geſtern in Ems mit einer Einladung zur Tafel den Prinzen 
Nikolaus von Naſſau, den Fürſten zu Wied, den Prinzen Solms⸗ 
Braunfels, die Oberſten v. Legat, v. Minkwitz, v. Elern und von 
Kienitz, den Geheimen Regierungs⸗Rath Starke, den Major a. D. 
von Dobeneck, den Rlttmeiſter von der Marwitz und den Freiherrn 
von Oppenheim. 
Die Dispoſitionen für die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs nach Homburg find nunmehr definitiv dahin getroffen, daß 
die Ueberſiedelung von Ems nach Coblenz am 5. Jult, Nachm. 4 Uhr, 
ſtattfindet. Der Aufenthalt in Coblenz wird bis Sonnabend, den 
8. Jult, Nachm., dauern, und wird das kaiſerliche Hoflager alsdann 
bis zum 11. Juli früh nach Homburg v. d. Höhe verlegt. Von dort 
aus werben ſich Se. Majeftät zu einem eintägigen Aufenthalt nach 
Baden begeben. eichsanz.) 

= Berlin, 30. Juni. [Der Schluß der Seſſion. — Mi⸗ 
niſterrath. — Wahlen. — Die Nationalliberalen. — Die 
deutſch⸗afrikaniſche Expedition.] Der Schluß der Landtags⸗ 
Seſſion erfolgte heute womoͤglich noch formloſer als in den letzten 
Jahren, feitbem es üblich geworden iſt, den Schlußact nicht mehr im 
Königlichen Schloſſe, ſondern in vereinigter Sitzung der beiden Häuſer 
vorzunehmen. Die Erwartung, daß der Vicepräſident des Staats: 
miniſteriums in ähnlicher Weiſe, wie es der Reichskanzler am Schluß 
der Reichstagsſeſſton, am 10. Februar d. J., that, noch einige Worte 
über die Thätigkeit der Seſſion ſprechen würde, blieb unerfüllt und 
das einzige hervortretende Moment bei dem Schluſſe beſtand fomit 
nur in dem erſtmaligen Erſcheinen des neuen Staats miniſters, Reichs⸗ 
kanzleramtspräſidenten Hofmann, am Miniſtertiſch. Der Schlußact 
ſelbſt dauerte kaum 3 Minuten. — An denſelben ſchloß ſich eine mehr⸗ 
ſtündige Sitzung des Staats miniſteriums im Conferenzſaal des Ab: 
geordnetenhauſes, in welcher, wie wir bereits mitgethellt haben, 
Dispoſitionen über die dringendſten laufenden Geſchafte, nament⸗ 
lich während der mit dem morgenden Tage beginnenden Urlaubs⸗ 
reiſen der einzelnen Miniſter erfolgen ſollten. Die im Abge⸗ 
ordnetenkreiſen vielfach verbreitete Anſicht, als hätten berells Be: 
ſprechungen oder gar Beſchlüſſe über die Wahlen und die Stellung 
der Regierung zu denſelben ſtattgefunden, begegnet in unterrichteten 
Kreiſen lebhaftem Zweifel. Richtiger iſt entſchieden die Annahme, daß 
darüber noch Verhandlungen mit dem Für ſten Bismarck ſtattfinden 
werden. Jedenfalls vermuthet man allgemein, daß die Wahlen im 
October ſtattfinden. Es wird ſich nur fragen, ob die um biefelbe Zeit 
erwartete Reichstagsſeſſton nicht zu Gollifionen für viele preußiſche 
Reichstagsmitglieder führen möchte. Uebrigens hört man doch von 
vielen Seiten, daß Abgeordnete entſchloſſen ſind, keine Wied erwahl an⸗ 
zunehmen. Es gilt dies, abgeſehen von einigen älteren Herren, u. A. 
von dem Abgeordneten v. Kardorff; auch der Abg. Miquel will nur 
ein Mandat (wahrſcheinlich das zum Landtage) wieder annehmen u. 
. w. Als feſtſtehend gilt, daß die Städte⸗Ordnung, das Verwaltungs⸗ 
dienſt⸗ und das Umzugskoſtengeſetz, welche Vorlagen nicht zu Stande 
gekommen find, in der nächſten Selfton wieder vorgelegt werden; die 
Städteordnung in umgearbeiteter Form, welche ſich an die Herren⸗ 
hausbeſchlüſſe anſchlleßen ſoll. — Geſtern Nachmillag fand im eng⸗ 
liſchen Haufe das officelle Abſchiedsdiner der nallonalliberalen Fraction 
ſtatt, an welchem ſich die Mitglieder ſehr zahlreich bethelligt hatten. 
Die Reihe der Toaſte eröffnete der Abg. v. Benda mit einem Hoch 
auf den Präfidenten v. Benn igſen; dieſer dankte mit einem Toaſt au 
die nationalliberale Partei, indem er einen Rückblick auf ihre Ent⸗ 
ſtehung warf, ihre Haltung in allen großen politiſchen Fragen während 
faſt eines Jahrzehnts beleuchtete und mit dem Wunſche ſchloß, es 
mochte ihr gelingen, ihre berechtigte Stellung und ihren heilſamen 
Einfluß auf die Entwickelung der Verhältniſſe in Preußen und 
Deutſchland ferner geltend zu machen. Der Abg. Wehrenpfennig 
brachte ein Hoch der kräftigen und ſelbſtſtändigen Wahlbewegung 
Seitens der Partei, der Abgeordnete Lipke brachte Lasker, den 
bewährten Führer und Vertreter der ſelbſiſtändigen Haltung und Rich⸗ 
tung der Partei ein Hoch, welches Lasker mit einer geiſtvollen Rede 
über den Dienſt der Parteien im Vaterlande und mit einem Hoch 
auf das gemeinſame Vaterland beantwortete. Weltere Toaſte der 
Abgg. Miquel auf die nationalen Einheitsbeſtrebungen, Rickert auf die 
Veteranen der Fraction, Behning auf das Deutfche Reich folgten, und 
erſt in ſpäter Abendſtunde trennte ſich die Geſellſchaft. — Die Mit⸗ 
glieder der deutſch⸗aftikaniſchen Expedition an der Loango⸗Küſte (Weſt⸗ 
Afrika), die Herren Dr. Falkenſtein, Dr. Pechnel⸗Löſche, Soyaux und 
Lindner ſind geſtern hier eingetroffen. Sie führen, als eine der koſt⸗ 
barſten Errungenſchaften, einen lebenden, 2jährigen Gorilla mit ſich, 
den erſten, welcher lebend nach Europa gebracht worden iſt. Das 
Thier iſt vom Dr. Falkenſtein ſeit 2. October v. J. mit der größten 
Sorgfalt gepflegt und durch deſſen Behandlung u. A. auch von ſchwerer 
Krankheit wiederhergeſtellt worden. Das Thier wird wabrſcheinlich 
dem hieſigen Aquarlum übergeben werden, jedoch verlangen ſeine 
Pfleger mit Recht Bürgſchaften für ein Unterkommen, welche ſeine 
weitere Erhaltung und Entwickelung moglich macht. 

& [Das Ober⸗Verwaltungsgericht.] Nachdem mit dem 
Competenzgeſetz auch das Geſetz über die Eirichtung von Rathsſtellen 
im Ober⸗Verwaltungsgericht zu Stande gekommen iſt, werden zunächſt 
vier neue Ernennungen lebenslänglicher Mitglieder deſſelben erforder⸗ 
lich werden. In wie weit dazu neue Mitglieder heranzuziehen ſein 
werden, hängt von der Frage ab, wie viele von den bisherigen Mit⸗ 
gliedern im Nebenamt geſonnen ſind, in etatsmäßige lebenslängliche 
Stellen üͤberzutreten. Es verlautet zunächſt von zweien dieſer Mit⸗ 
glieder, daß fie die Abſicht haben, ſich ganz dem Ober Verwaltungs⸗ 
gericht zu widmen. Außerdem ſoll die Berufung eines hohen richter⸗ 
en in das Ober⸗Verwaltungsgericht in Ausſicht genom⸗ 
men fein. 

[Wahlaufruf.] Die Centrumspartei veroffentlicht in der „Ger⸗ 
manta“ folgenden Aufruf: 


Zu den Wahlen. Die 


egenwärlige Wahlperiode für das ußi 
Abgeordnetend aus naht dem Abſch u e 7 . 


lub. Hieein erkennen wir, die zur Zeit 
Centrumsfraction, den gebotenen 


nlaß, uns in gemeinſchaftlicher Aufforderung an unſere Wähler und an 


alle Geſinnungsgenoſſen im ganzen Lande mit der dringenden Bitte zu 
wenden: auf 


dem feſten Grunde der von uns feit dem Zuſammen⸗ 


Zeitun 


. exrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


tritt treu bewahrten und verfochtenen Principien auch in Zu⸗ 
kunft zu beharren und bei Fortdauer des von uns nicht ver⸗ 


4 


Sonnabend, den 1. Zuli 1876. 


| 
/ 


ſchuldeten Kampfes mit allen geſetzlichen Mitteln für die Sache 


der Wahrheit, des Rechtes und der Freiheit einzutreten. 

Einer näheren Darlegung dieſer Principien bedarf es bier und von unſerer 
Seite nicht. Wir haben dieſelben bei jeder Gelegenheit wiederholt und laut 
von der Rednerbühne und durch unſere Abſtimmungen im Abgeordneten⸗ 
. öffentlich kundgegeben. 


lich, weil ſie wahr find, und weil fie wahr find, werden fie 
fiegen, getragen von ber Treue und in ſchwerer Zeit feſtbe⸗ 


5 


ir halten dieſe Principien aufrecht, fie find unabänder⸗ 


Wir richten ferner an unſere Geſinnungsgenoſſen die Auf- 


währten Geſinnung des 0 Volkes. 
fee gaht bei den für den Herbſt bevorſtehenden Neuwahlen 
ich fo zahlreich, wie möglich, zu betheiligen. b 
der Wablurne fern bleiben: wer ohne Grund top verletzt feine Pflicht als 
Staatsbürger und als Chriſt. Die nächſte Legislaturperiode wird noch wich⸗ 
tiger fein, als es die abgelaufene geweſen iſt. Wir fteben unverkennbar 
an einem ernſten Wendepunkt. Es gilt mehr, als je, die Fahne hoch zu 


Keiner darf von 


halten, welcher wir bis dahin mit Stolz und ungebrochenen Muthes ge 


folgt ſind. 

In den einzelnen Provinzen werden ſich Comites bilden, welche die Lei⸗ 
tung der Wahlen übernehmen und für die nothwendige Verbindung unter 
ſich Sorge tragen werden. 

Berlin, Juni 1876. f 

Die Fraction des Centrums. 


. A. Der Borftand. 
Windthorſt (Meppen). p. Schorlemer⸗Alſt. Oſterrath. 


Reichenſperger. l Hüffer. de Syo. Graf Matuſchka 


eſenbach. Gajewski. 

[Anfrage.] Auf die von biefigen Abgeordneten nach Seiden 
berg auf telegraphiſchem Wege gerichtete Anfrage über den Verbleib 
reſp. das Befinden des Abgeordneien S., der bekanntlich, nach einem 
dem Abgeordneten Windthorſt⸗Meppen zugegangenen Schreiben in 
einem Coupe der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn einen Selbſtmordverſuch 
unternommen haben follte, iſt geſtern früh die Antwort hier einge⸗ 
troffen, daß S. fi in körperlich und geiſtig leidendem Zu⸗ 
ſtand in Seidenberg befinde. , { 

Braunſchweig, 29. Junl. [Ein Prozeß aus dem Jahre 1870. 
Als unterm 5. September 1870 nach dem Siege bei Sedan und der 
Gefangennahme des Kaiſers Napoleon der Ausſchuß der ſoctal⸗ 
demokratiſchen Arbeiter⸗Partei zu Braunſchweig ein Manifeſt 
an alle deutſchen Arbeiter erlaſſen, durch welches dieſelben zu einem 
möglichſt großartigen Eintreten für einen unverweilten Friedensſchluß 
mit Frankreich, weil nunmehr jeder Grund zur Fortſetzung des Krieges 
weggefallen ſei, ſowie zu einem Proteſte gegen die Annerion von 
Elſaß⸗Lothringen — jedoch mit der Ermahnung, nur in „ſtreng ges | 
jeglicher Weije, aufgerufen wurden, ließ der General⸗Gouver⸗ 
neur, Vogel von Falkenſtein, mittelſt Befehls vom 8. oder gien 
deſſelben Monats außer den Mitgliedern des Ausſchuſſes und anderen 
Betheillgten den biefigen Buchdruckerel⸗Beſitzer Sievers als den Drucker 
des Manlfeſtes verhaften und geſchloſſen nach Lötzen, wo dieſe Per⸗ 
ſonen, Sievers bis zum 19. December 1870, internirt wurden, ab⸗ 
führen, auch deſſen Druckerei ſchließen. Der General⸗Gouverneur traf 
dieſe ihrer Natur und Art nach dictatoriſchen Maßregeln zu einer 
Zeit, in welcher das Herzogthum Braunſchweig auf Grund des 
Artikels 68 der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes in Kriegs⸗Zu⸗ 
ſtand erklart worden war, jedoch ohne die einem ſolchen Verfahren an 
ſich entgegenſtehenden landesgeſezlichen Beſtimmungen, wie namentlich 
den § 32 der braunſchwelglſchen Landes⸗Verfaſſung vom 12. October 
1832, in welchem der Staat jedem Einwohner Sicherhelt der Perſon, 
des Eigenthums und der übrigen Rechte mit Ausſchluß jeder nicht 
rechtlich oder geſetzlich begründeten Beſchränkung gewährt, zuvor außer. 
Kraft geſetzt zu haben. In einer bei dem hieſigen Kreisgericht erho⸗ 
benen Klage hat der Buchdruckereibeſizer Sievers einen Anſpruch auf 
Entſchädigung für die ihm von dem General⸗Go uverneur Vogel von 
Falkenſtein zu Theil gewordene Ma regel und dadurch verurſachten 
Vermögens⸗Einbußen und fonftigen Leiden erhoben. Die erſte Inſtanz 
erkannte das Verfahren des Beklagten als ein objectio rechtswidriges, 
wies gleichwohl die Klage zurück, weil der General nicht zugleich unter 
dem Geſichts⸗Punkte der culpa verantwortlich gemacht werden könne. 
Dieſe Entſcheidung wurde in der Berufungs⸗Inſtanz verworfen, doch 
iſt letztere dabei umgekehrt von der Annahme der Geſetz mäßigkeit und 
Rechtmäßigkeit des Verfahrens des Beklagten ausgegangen. Dieſe 
Sentenz hat der Kläger, und zwar mit thellweiſem Erfolge, wie aus 
einer Mitthellung des biefigen „Tageblattes“ hervorgeht, mittelſt der 
Nichtigkeltsbeſchwerde in dritter Inſtanz umgeſtoßen, da bie | 
Vorfrage zu feinen Gunſten entſchieden iſt, ob nach biefigen Landes⸗ 
Geſetzen die Verhaftung des Klägers ohne Genehmigung des compe⸗ 
tenten ordentlichen Gerichts zuläſſig geweſen, und ob eventuell der N 
Verklagte durch Anordnung der Verhaftung entſchädigungspflichtig ge⸗ 
worden ſei. Die Frage, ob die vom Kläger in feiner Klageſchrift 
geltend gemachten Schaden Erſatz⸗Anſprüche auch begründet ſeien, iſt 1 
zur weiteren Verhandlung und Entſcheidung an die erſte Inſtanz — 
rückverwieſen, welche letztere die kläger'ſchen Schadens⸗Forderungen ab⸗ 
gewieſen hat, well dieſelben geſetzlich nicht begründet waren. Gegen⸗ 
wärtig ſchwebt dieſe Streitfrage in der Berufungs⸗Inſtanz. Im 
Prlacip alſo hat der General den Prozeß verloren, wenngleich aucß 
ſein Gegner mit ſeinen Entſchädigungs⸗Anſprüchen in letzter Inſtanz 
abgewieſen werden ſollte. | 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze,, 29. Juni. [Cultur⸗ 
kampfgeſetz. — Geremonienmeifter. — Elſenbahncaution.] 
Wider Erwarten iſt es durch Einbringung eines Vermittelungsantrages 
gelungen, auch in der erſten Kammer die Annahme des Geſetzes über 
die Ausübung des ſtaatlichen Oberaufſichtsrechts über die katholiſche 
Kirche durchzuſetzen, obwohl daſſelbe in dem Prinzen Georg von 
Sachſen, dem Biſchof Bernert, dem Präſidenten von Zehmen und 
den Repräſentanten der vornehmſten ſächſiſchen Adelsgeſchiechter ſehr 
mächtige Gegner hatte. Das Schickſal des Geſetzes galt bereits für 
entſchieden, die Ablehnung deſſelben für unzweifelhaft, als durch die 
Einbringung des Vermittelungsantrages von Criegern und Graf zur 
Lippe, nach welchem dem Landesherrn, und nicht der Staatsregierung 
die Ertheilung des Placet zuſtehen ſoll und die betr. klrchlichen Verord⸗ 
nungen nicht durch den proteſtantiſchen Cultusminiſter, ſondern durch 
den katholiſchen König zu genehmigen find, die Situation geändert wurde. 
Die Katholiken hatten in dieſer Befugniß des Cultusminiſters einen Haupt⸗ 
anftoß gefunden und waren nach dieſer Aenderung um den Hauptpunkt 
für ihre Angriffe gebracht. Die Regierung hatte dle Genugthunng, 
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nut mit 22 gear 17 Stimmen, das Geſetz angenommen zu ſehen, 
das in feiner neuen Faſſung auch die Zuſtimmung der zweiten Kammer er: 
Nur der wichtige Antrag der zweiten Kammer, wegen 
Beſeitigung jeden Einfluſſes gusländiſcher Behörden auf die oberlauſitzer 
Stifter und Klöfter iſt noch Gegenſtand von Differenzen, da die erſte 
Kammer denſelben verworfen, die zweite Kammer ihn aufrecht erhalten 
hat. Von der gereizten Stimmung zwiſchen den beiden Kammern 
legte die im Munde eines Präſidenten doppelt auffällige Aeußerung 
von Zehmens ab, daß das Geſetz einem „leichtfertigen“ Antrage, 
dem die zweite Kammer zugeſtimmt habe, ſeine Entſtehung verdanke. 
Dem gegenüber hielt es Bürgermeiſter Haberkorn, Präſident der zweiten 
Kammer, für geboten zu conſtatiren, daß nicht ein leichtfertiger Antrag, 
ſondern der Wille der zweiten Kammer den Antrag zur Vorlegung 
des Geſetzentwurfs gegeben habe. — Der bisherige ſächſiſche Geſandte 
in Wien, Geh. Rath von Boſe, iſt bekanntlich durch den bisherigen 
Ceremonienmeiſter des Königs, von Helldorf, erſetzt worden. Als deſſen 
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Nachfolger wurde ſeit mehreren Tagen der Chef des Dresdener Cadetten⸗ 
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f Aube den der Staatsregierung bezüglich der Vorlage. 


der Volkspartei] ‚trat am Sonntag hier zuſammen. 


deutschen war Becher, der Reichsregent von 1849, erſchienen. 
Vorſitzender des Stuttgarter Landescomité's eröffnete Carl Mayer 


ei. 


1 


bviſion bedürfe, um daſſelbe mit den großen Veränderungen in Einklang zu 


beſchickten Delegisten » Verfammlung, 


treffenden 
ſetzt werde, die 


hauſes, Oberſt von Welen, genannt, der ſeit dem ungünſtigen Aus fall 
des letzten Examen wiederholt den Wunſch geäußert hat, die Leitung 
des Cadettenhauſes niederzulegen; doch wird heute die Ernennung des 
Kammerherrn A. von Miltitz zum Ceremonienmeiſter verkündet. — 
Die Einziehung der verfallenen Caution des Comites für den Bau 
der Mäglitzthal⸗Bahn iſt auch von der erſten Kammer gutgeheißen 
worden. 
Fulda, 30. Juni. [Die geiſtliche Collectio⸗Erklärung.] 
Vor einiger Zeit veröffentlichte der hieſige katholiſche Clerus im 


„Frankf. Journal“ eine Erklärung des Inhalts, daß alle Unterzeichner 


mit dem die Einheit des Glaubens und die Zuſammengehoͤrigkeit mit 
dem römiſchen Stuhle wahrenden Bisthumsverweſer Hahne ſolidariſch 
ſeien und keiner von ihnen jemals eine geheime Correſpondenz über 
Didcefan-Angelegenheiten mit einem auswärtigen Prälaten unterhalten 
habe. Unterzeichnet ſollte dieſe Erklärung ſein von den ſämmtlichen 
hieſigen Prieſtern, mit alleiniger Ausnahme der im Staatsdienſte 
ſtehenden. Jetzt hat nun das „Frankf. Journ.“ nachgewieſen, daß 
die Unterſchrift des Diöceſanprieſters und ehemaligen Dirigenten des 
Knabenſeminars, Freiherrn v. Korff, eines nahen Anverwandten des 
Biſchofs von Mainz, unter der Erklärung fehlt. Eine Erläuterung 
hierzu hat man bisher wohlweislich verweigert, ſo daß jetzt wohl ein 
Jeder über die Tragweite jener Erklärung einen Schluß ziehen kann. 
München, 28. Juni. [Kammer der Abgeordneten.] Berathung 
des Jörg'ſchen Initiativantrags, die Landtagswahlen betreffend. (Galle⸗ 
tien nicht ſtark beſetzt.) f sr | 
Schels leitet die Discuſſion ein und begründet ausführlichſt die Bedürf⸗ 
nißirage nach Reviſion des jetzigen Wahlgeſetzes auf Grundlage der directen 
Wahlen, kritiſirt einzelne Artikel des 1 de Geſetzes und empfiehlt 
ſchließlich den neuen Wahlgeſetzentwurf. Der Präſident verlieſt darauf den 
Antrag Schauß mit 71 Unterſchriften auf Uebergang zur motibirten Tages: 
ordnung. 
Schauß begründet ſeinen Antrag und erläutert, weshalb ſich die liberale 
Parte heute ablehnend verhalten müſſe; hoffentlich nur für kurze Zeit. „Wir find 
der Meinung, daß die uns noch vergönnte Zeit zu weit vorgeſchritten iſt, 
um mit Ernſt und Grundlichkeit an die Berathung zu geben. Wir wollen 
das Reformwerk erſt dann in Angriff nehmen, wenn Ausſicht vorhanden iſt, 
daß daſſelbe auch wirklich fertig werde, wenn man dem Lande eine fertige 
Arbeit vorlegen könne. Ein anderer Grund, der uns heute ablehnend ver⸗ 
balten läßt, liegt in den jetzigen inneren Verhältniſſen; es fehlt Ruhe und 
Maßigung. Auch von der Wahlkreis ⸗Eintheilung ließe ſich noch etwas jagen.“ 
Jorg erinnert die liberale Partei daran, daß das Geſagte zur Begrün⸗ 
dung des Schauß'ſchen Antrages nicht binreiche. Das alte Wablaeſetz habe 
durch Mißbrauch ſeine Ehre verloren. Jörg beklagt aufs tiefite die Gleich⸗ 
Die liberale Partei 

de den Schein auf ſich, daß fie zur Zeit die im Volke lebende Ueberzeu ⸗ 
gung nicht zum Ausdruck kommen laſſen wolle. } 

Fiſcher erinnert zunächſt daran, welchen Antheil er an der Löſung der 
vorliegenden Frage ſeit Jahren genommen; allein er habe die Gewißheit er⸗ 
langt, daß die von ihm zu beantragenden Modificationsauträge nicht die 
Majorität erlangen würden, deshalb habe er den Schauß'ſchen Antrag 
unterſchrieben. N T \ SD 

Dr. Rittler erinnert an die großen Opfer, welche die patriotiſche Partei 
bezüglich der Wahlkreiseintheilung gebracht und verlieſt den im „Frankf. 
Journal“ veröffentlichten Brief des Abg. Hertz. 8 

Nachdem Pfeuffer den Vorwurf Joörg's, Gleichgiltigkeit der Staats⸗ 
regierung gegen den Entwurf, zurückgewieſen, und Frankenburger aus⸗ 
geführt batie, daß das Verhalten der Majorität bezüglich der Kreiseintheilung 

die Schuld am Nichtzuſtandekommen des Geſetzes trüge, wird Schluß der 
—Generaldiscuſſion angenommen. ? 8 

Der Autrag Schauß wird bei Namensabſtimmung mit 75 gegen 72 Stim⸗ 

men abgelehnt, in der Specialdebatte Art. 1 bei namentlicher Abſtimmung 

mit 75 gegen 72 Stimmen angenommen. Weitere Diseuſſton findet nicht 
ftatt, da dieſelbe r ehe indem die nothwendige Zweidrittel⸗Mehrheit 
nicht erreicht, mithin das Geſetz verworfen iſt, 

Stuttgart, 30. Juni. [Das Geſammt⸗Landescomité 

Die Ver⸗ 
Von den eingeladenen Groß⸗ 
Als 


ſammlung war ſehr zahlreich beſucht. 


mit herzlichen Worten die Verhandlungen und theilte zunächſt mit, 
Veranlaſſung der Verſammlung ſeien die von verſchiedenen Selten 
ausgeſprochenen Bedenken, ob das Partei : Programm über die Stel⸗ 


lung der Partei zum Reich ſich mit hinreichender Klarheit ausſpreche 


und ob nicht eine Aenderung aus tactiſchen Gründen wünſchenswerth 
Das Comité legte nun folgende Reſolution vor: 

„Auf den Wunſch und Antrag verſchiedener Parteigenoſſen iſt das würt⸗ 

. Landescomité in Berathung darüber getreten, ob das Programm 

der deutihen Volkspartei, wie da und dort behauptet worden ift, einer Re: 


bringen, welche ſeit 1870 in Deutſchland eingetreten ſind. In Erwägung 


N 2 Fate daß auf dieſe Neugeſtaltung Deutſchlands ſchon in dem zuletzt aufge⸗ 


ord und Süd 
zu Frankfurt feſtgeſtellten Programm 
in Art. I. S 2 und 3 und in Art. $ 2 gebührend Rückſicht genommen 
iſt, beſchließt das Landescomité von einem Antrag auf Reviſion des Pro: 
gramms beim Vorort der deutſchen Volkspartei abzuſtehen, letzteres aber 


ellten, am 12. October 1873 von einer hierzu berufenen, aus 


12 0 wiederholten Abdruck zur erneuerten Kenntniß der Parteigenoſſen zu 
ih ki ngen.“ | 


Nach längerer und lebhafter Debatte wurde dieſe Reſolution mit 


großer Majorität angenommen, ebenſo ein aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung gemachter Vorſchlag, den Abdruck des Programms mit ein⸗ 
leitender Erläuterung im Sinne der heutigen Erörterung an die 
Parteigenoſſen hinausgeben und die Ausführung dem Stuttgarter 


Landescomite zu überlaſſen. 


Eine weitere Reſolution lautet: 
„Ferner beſchließt das Landescomite, mit Rückſicht auf die am Schluſſe 


des Jahres bevorſtehenden Wahlen, für Sonntag, den 1. October d. J., eine 
Landes verſammlung einzuberufen, damit der Partei Gelegenheit gegeben 


ei, ſich über die nach der politiſchen Lage dringendſten und zunächſt zu ers 
ſtrebenden Volksforderungen auszuſprechen.“ 


6 Dieſelbe wurde einſtimmig angenommen. Die letzte Reſolution heißt: 


„Endlich erläßt das Landescomite die Aufforderung an ſämmtliche Partei⸗ 


3 genofien, die bevorſtehenden Landtags: und Reichstagswahlen rechtzeitig ins 


uge zu faſſen, und dem Stuttgarter Landescomite über alle dieſelben ber 
d W Mittheilung zu machen, damit dieſetz in den Stand ge⸗ 

eſtrebungen der Partei in den einzelnen Bezirken nach 
Be zu fördern, ſchädlichen Colliſionen innerhalb der Partei vorzubeugen 
t mit den dieſer naheſtehenden Parteien, wie bisher ein gemeinſames Vor: 


x gehen in den Wahlangelegenbeiten, ſelbſtverſtändlich ohne Beeinträchtigung 
der eigenen Grundſätze und Organiſation, zu ermöglichen.“ 


Auch dieſe Reſolution, zu der Becher in bedeutungsvoller Rede 


pprach, wurde einſüimmig angenommen. — Die Landtagsſeſſon ift heute 
geſchloſſen worden. 


f Frankreich. 

O Paris, 28. Juni, Abends. [Zur orientalifgen Frage. 
— Mac Mahon's neueſtes Schreiben an den Kriegs⸗ 
minifter. — Begnadigung. — Prinz Napoleon. — Diplo: 
matiſches. — Perſonalien.] Obgleich man auf böfe Nachrichten 
aus dem Orient gefaßt ſein mußte, ſo hat man hier doch nicht ohne 
Beſtürzung erfahren, daß nun zwiſchen Serbien und der Türkei die 
Kanonen entſcheiden ſollen. Aus der Geſammtheit der heutigen Mit- 
theilungen ſchließt man auf die Unvermeidlichkeit des Krieges und die 
Aufregung iſt groß. An Jeden tritt die Frage heran, ob die Locali⸗ 
ſirung des Kampfes möglich ſein, ob nicht ein wenig früher oder ſpäter 
trotz alles Widerſtrebens Europa in Flammen geſetzt werden wird. 
Man ift dabei von der guten Abſicht der Mächte überzeugt, aber die 
Diplomatie hat ſich ſeit einem Jahre fo ohnmächtig erwleſen, daß 
einige Zweifel geſtattet bleiben. Wie ſich England, wie ſich Rußland 
verhalten werden, das iſt natürlich die erſte Frage; alle Welt aber iſt 
einig darüber, daß Frankreich die ſtricteſte Neutralität bewahren müſſe. 
Wenn wir den Geſammteindruck der hieſigen politiſchen Kreiſe wleder⸗ 
geben ſollen, ſo koͤnnen wir nur ſagen: er reſümirt ſich in der Ent⸗ 
rüſtung darüber, daß von der Laune der Serben die Erhaltung des euro⸗ 
paͤiſchen Friedens abhängen ſoll, der eine fo dringende Nothwendigkeit 
für alle Mächte iſt. Da dieſer Gedanke wahrſcheinlich allenthalben 
wit gleicher Stärke auftritt, fo iſt doch noch zu hoffen, daß er die 
Cabinete zu einer neuen Anſtrengung antreiben wird, und daß es 
ihnen moglich ſein wird, wenn nicht den Ausbruch des Unheils zu 
verhindern, doch ſeinem Umſichgreifen vorzubeugen. — Das Tages⸗ 
Ereigniß auf dem Gebiete der inneren Politlk iſt die Veröffentlichung 
eines Briefes Mac Mahon's an den Kriegsminiſter de Ciſſey. Schon 
ſeit einigen Tagen war bekanntlich die Rede von demſelben. Nach 
der Beſeitigung des Amneſtievorſchlages brachte die Linke mehrere 
Vorſchläge ein, welche die Einſtellung der Proceſſe vor den Krlegs⸗ 
Gerichten zum Zwecke hatten. Dufaure ſeinerſeits verſprach im Na⸗ 
men der Regierung, daß jene Procefie auf das moͤglichſt geringe Maß 
eingeſchränkt werden ſollen. Der Brief Mac Mahon’s iſt die Ver: 
wirklichung dieſes Verſprechens. Der Präſident der Republik con⸗ 
ſtatirt, daß ſeit zwei Jahren ſchon die Ktiegsgerichte nur ſolche 
Perſonen verurtheilt hätten, die wegen eines Verbrechens 
gegen das gemeine Recht verfolgt würden oder welche eine hervor⸗ 
ragende Rolle in der Commune geſpielt haben. Dieſe Verſicherung 
iſt nicht wörtlich zu nehmen, da in der letzten Zeit noch mehrere 
Urtheile wegen einſacher Betheiligung am Aufftande gefällt wurden. 
Aber der Marſchall⸗ Präfident fährt fort: „Künftig ſoll keine Verur⸗ 
theilung ſtattfinden, wenn fie nicht gewiſſermaßen durch das einſtimmige 
Gefühl aller ehrlichen Leute, welcher Meinung dieſelben auch ange⸗ 
hören, geboten iſt. Das öffentliche Gewiſſen würde ſich mlt Recht be⸗ 
unruhigen, wenn es diejenigen wieder am hellen Tageslichte erſcheinen fähe, 
welche weder das Leben noch die Freiheit noch das Eigenthum geſchont 
haben, um ihre Rache oder ihre Begierden zu befriedigen, oder diejenigen, 
welche die aufſtändiſche Bewegung vorbereitet, organiſirt und geleitet 
haben, während andere weniger Schuldige ſtreng beſtraft wurden. Aber 
mit Ausnahme dieſer beſonderen Fälle, welche man im Geſetz ſchwer 
im Voraus beſtimmen könnte, glaube ich, daß wir alle Fälle, welche 
mit dem verhängnißvollen Aufſtande von 1871 in Verbindung ſtehen, 
der Vergeſſenheit anheimgeben könnten. Um diejenigen, welche ſich 
noch bedroht glauben können, zu beruhigen, fordert der Marſchall⸗ 
Präfident durch den Kriegsminiſter alle Generäle, in deren Bezirk die 
Kriegsgerichte zu tagen haben, auf, „allen blos Verirrten die Wohl: 
that der Vergeſſenheit angedeihen zu laſſen“. Da dieſe Aufforderung 
einigermaßen der Klarheit ermangelt, fügt Mae Mahon hinzu, daß 
im Falle einer Verfolgung dem Kriegsminiſter und durch dieſen dem 
Miniſterrath vorher Kenntniß zu geben ſei. Das foll alfe wohl 
heißen, daß der Miniſterrath künftig die Prozeſſe unter ſeine Verant⸗ 
wortung nehmen wird und dieſe Maßregel wäre ſchwer anzugreifen. 
Vielfache Angriffe wird dagegen ohne Zweifel ein anderer Paſſus des⸗ 
ſelben Briefes erfahren, worin es heißt, daß die in contumaciam 
Verurtheilten auch ferner der militäriſchen Jurisdiction unterworfen 
bleiben ſollen. Dieſer Verurtheilten find nicht weniger als 3313 und 
wenn die Maßregel ſich nicht auf ſie erſtreckt, bleibt demnach eine 
große Kategorie von Verurtheilten der Verbannung preis gegeben, oder 
aber es ſteht eine große Reihe neuer Prozeſſe, welche die 
alte Wunde offen halten werden, in Ausſicht. Es bleibt dann noch 
ſehr zweifelhaft, ob die Linke ihre Verjährungspläne zurückziehen und 
ob fie ganz darauf verzichten wird, auf geſetzlichem Wege die Ein ⸗ 
ſchränkung der Prozeſſe herbeizuführen. Zu gleicher Zeit meldet heute 
das Amtsblatt, daß Mac Mahon 87 wegen Theilnahme an der 
Commune Verurtheilten auf dem Wege der Gnade die Strafe ganz 
reſp. theilweiſe erlaſſen hat. — Der Prinz Jerome Napoleon hat 
darauf angetragen, wieder unter die Großkreuze der Ehrenlegion auf⸗ 
genommen zu werden. Nachdem der Miniſterrath ſich mit dieſer Frage 
beſchäſtigt, hat der Groß⸗Kanzler des Ordens, General Vinoy, den 
Advocaten des Prinzen benachrichtigt, daß der Name ſeines Cllenten 
wieder in dem Annuaire nationale Aufnahme finden ſolle. — Fürft 
Orloff, der ſeine Reiſe nach Jugenheim aufgeſchoben hat, hatte geſtern 
eine längere Unterredung mit dem Due Decazes. — Man erfährt, 
daß der General Cialdini vom König Victor Emanuel zum Vertreter 
Italiens in Paris erſehen worden iſt. Cialdini hatte ſich Anfangs ge- 
ſträubt, dieſen Poſten anzunehmen, ſcheint ſich aber jetzt geneigt dazu 
zu zeigen. — Die beiden Söhne und der Neffe des Khedive ſind 
geſtern mit ihrem Gefolge in Marſeille angekommen und im Hotel 
Noailles abgeftiegen. 

O Paris, 29. Juni. [Die Preſſe über den Brief Mac 
Mahons an den Kriegsminiſter. — Zum Munieipalgeſetz. 
— Die „République“ über die franzöſiſche Botſchaft am 
Vatican. — Der „Moniteur“ über die Haltung Englands 
in der orientaliſchen Frage.] Der Brief Mac Mahon's an de 
Ciſſey iſt, wie es ſich erwarten ließ, von der gemäßigt republikaniſchen 
Preſſe mit Anerkennung, von den radicalen Blättern ſehr kühl auf⸗ 
genommen worden. Die Gambetta'ſche „République“ ſagt darüber 
unter Anderem: „Wir beglückwünſchen den Präſidenten der Republik 
zu ſeinen Abſichten. Dieſelben können uns nicht überraſchen von Seiten 
des Marſchalls de Mae Mahon, eines der Sieger der Commune, 
welche ſtets von dieſen Ereigniſſen mit der meiſten Kaltblütigkeit und 
Billigkeit geſprochen haben. Wir glauben jedoch, daß dieſer Brief, der 
ihm Ehre macht, nicht hinreicht, den beabſichtigten Zweck zu erreichen 
Die Ausnahmen, welche er aufſtellt, ſind ſo zahlreich, daß der Brief 
nichts oder faſt nichts an dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge än⸗ 
dern würde, wenn er nicht beſtimmte, daß die künftigen Verfolgungen 
dem Miniſter⸗Conſeil unterbreitet werden ſollen. Dies bildet in der 
Praxis eine gewiſſe Garantie, wir wollen es nicht leugnen; aber unſer 
Vertrauen auf die Abſichten der Miniſter kann uns nicht ein Geſetz 
erfegen. Wenn der Brief den Zweck hat, die perſönlichen Geſinnun⸗ 
gen des Präfidenten der Republik bekannt zu machen, fo können wir 
ihn nur loben; wenn aber der Juſtizminiſter glaubt, daß dieſer Schritt 
hinreicht, fein Wort zu löſen und das Geſetz überflüſſig zu machen, 
deſſen Vorlegung die Regierung nothgedrungen zugeſagt hatte, ſo iſt 


Soweit kann die Kammer in dem Verzicht auf ihre Rechte 
nicht gehen.“ Der „Rappel“ unterläßt vollſtändig, ſeinen Tadel 

eine milde Form zu kleiden. Er ſpottet über den ge⸗ 
ſammten Inhalt des Briefes, insbeſondere über den Paſſus, worin 
es heißt, das öffentliche Gewiſſen könne die Straflosigkeit der eigent⸗ 
lichen Verbrecher aus der Zeit der Commune nicht dulden. Die Straf⸗ 
loſigkeit der Verbrecher, erklärt der „Rappel“, it dem öffentlichen Ge⸗ 
wiſſen nichts Neues. „Es hat dieſelbe ſeit 25 Jahren alle Tage vor 
Augen. Wenn man von Verbrechern ſpricht, die nicht unbeſtraft 
bleiben dürfen, fo müßte man mit jenen unvergleichlichen Verbrechern 
den Anfang machen, welche nicht beſtraft, ſondern belohnt worden find. 
Es iſt ſeltſam, von der Gleichheit der Juſtiz zu ſprechen, in einer Zeit, 
wo die Richter der berüchtigten „gemiſchten Commiſſionen“ die Richter 
der Republik geworden find, wo die Bilhöfe, welche das Te Deum 
des December⸗Attentats ſangen, Mitglieder der höheren Unterrichts⸗ 
Commiſſion und wo die Todtſchläger des Boulevard Montmartre 
Senatoren find.” Wahrſcheinlich werden die Intranſigenten der äußerſten 
Linken auf den Brief Mae Mahon's mit der Niederlegung des Marcou⸗ 
ſchen Vorſchlages antworten, welcher bekanntlich dahin geht, die noch 
lebenden Theilnehmer des Staatsſtreichs vom 2. December in Anklage⸗ 
zuſtand zu verſetzen. Marcou hat nicht, wie es hieß, ſeinen Plan 
aufgegeben; er hat freilich erſt 14 Unterzeichner für feinen Antrag ges 
funden. Selbſtverſtändlich wird man mit dieſer Demonſtration wenig 
ausrichten. — In der Frage des Municlpalgeſetzes ſieht man heute 
nicht klarer als geſtern. Die Commiſſton für dies Geſetz wird ihren 
Bericht heute niederlegen; er beantragt, wie bekannt, der Regierung 
proviſoriſch das Recht der Ernennung der Bürgermeifter in den 
Cantonshauptſtädten zu geben. Die äußerfte Linke hat geſtern ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, dieſen Antrag zurückzuweſſen (Gambetla hielt in 
der Fractionsverſammlung eine längere Rede), und ebenſo einflimmig 
beſchloß das linke Centrum, den Commiſſtons⸗Vorſchlag zu unter⸗ 
ſtützen. Angeſichts dieſes Zwieſpalts ſuchen jetzt mehrere Deputirte 
eine Vertagung der ganzen Gemeindegeſetz⸗Reform herbeizuführen. — 
Die „République“ ſetzt heut ihre Betrachtungen über das Miniſterium 
des Aeußeren fort und ſpricht dabei von der Nothwendigkeit, einen 
franzoſiſchen Botſchaſter beim Vatican zu unterhalten. „Die Unter⸗ 
drückung dieſer Botſchaft, meint ſie, wäre ein ſchwerer Fehler; wir 
würden eine Stellung verlieren, deren Beibehaltung nützlich iſt und 
welche Frankreich die Privilegien beläßt, die es im geiſtlichen Rom, 
namentlich während der Dauer der Conclave, genießt. Wir würden 
zugleich Italien Schwierigkeiten bereiten, welche unſere guten Beziehungen 
zu dieſer Macht nur erſchüttern konnten. Dieſe Beziehungen aber 
müſſen wir aufrechthalten und befeſtigen. Es iſt allerdings ſehr pein⸗ 
lich, die gereizte Sprache der päpſtlichen Gewalt ohne Proteſt und ſo⸗ 
zuſagen mit ſtillſchweigender Billigung zu dulden, und der Verzicht 
auf jede diplomatiſche Beziehung zum heiligen Stuhle wäre den Be⸗ 
ſtrebungen des franzöſiſchen Gedankens hoͤchſt angemeſſen. Aber die Politik 
hat niemals den Ehrgeiz gehabt, das Angenehme mit dem Nützlichen 
zu verbinden. Sie läßt ſich nur von der Nothwendigkeit leiten, ſo 
peinlich dieſelbe auch ſein mag. Glaubt man übrigens, daß unſere 
Politik beſonders im Auslande immer auf Roſen gebettet iſt? Wenn 
wir die Stellung untersuchen wollten, welche uns bei einigen euro⸗ 
päiſchen Kanzleien bereitet iſt, ſo könnten wir ohne Mühe beweiſen, daß 
die diplomatiſchen Beziehungen nicht nur in Rom eine anſcheinend 
übertriebene, aber in Wahrheit nothwendige Zurückhaltung erheiſchen. 
Wir unſererſeits hüten uns wohl, uns gegen dieſen Zuſtand der Dinge 
aufzulehnen, welcher nicht, wie man mehrfach glauben machen will, 
durch unſere jetzige Regierungsform veranlaßt worden iſt. Es iſt viel⸗ 
mehr eine Folge der Unfähigkeit der früheren Regierungen, ihrer falſchen 
Schritte, ihrer unzuſammenhängenden und widerſprechenden Manöver“. — 
Man ſieht mit ſolcher Spannung nach Serbien hinüber, wo man ſede 
Stunde den Ausbruch der Feindseligkeiten erwartet, daß die letzte Rede Lord 
Derby's nicht die Beachtung gefunden hat, welche ihr unter anderen 
Umſtänden zu Theil geworden wäre. Der officlöſe „Moniteur“ kann 
jedoch nicht umhin, die Aeußerungen des engliſchen Miniſters eimer 
nicht eben wohlwollenden Kritik zu unterwerfen. Die nach Lord 
Derby's Behauptung bisher von England beobachtete Neutralität ſcheint 
dem „Moniteur“ ſehr verdächtig. Die wahre Neutralität, meint er, 
beſteht nicht darin, plötzlich einer diplomatiſchen Action, an der man 
ſich bisher betheiligt hatte, feine Beihilfe zu verſagen. Wenn die 
Pforte nicht dieſer angeblichen Neutralität Englands, die ſich durch die 
Aufſtellung einer außergewoͤynlichen Seemacht an der kürkiſchen Küfte 
äußert, ihre beſondere Deutung gäbe, ſo wäre die Situation im 
Orient heute weniger gefährlich. Wir wollen Niemand verurtheilen, 
ſchließt der „Moniteur“, aber es fällt in die Augen, daß die Haltung 
Englands bisher nicht gerade zur Befeſtigung des Friedens in Europa 
beigetragen hat. 

Paris, 28. Juni. [Zur orientaliſchen Frage. — Frank⸗ 
reich und Deutſchland.] Der ruſſiſche Botſchafter, ſchreibt man 
der „K. Z.“, war heute Morgen beim Herzog von Decazes und theilte 
ihm wichtige Depeſchen über den Orient mit. Der „Temps“ ver⸗ 
ſichert, alle Mächte ſeien einig darin, ſich nicht in die orientaliſchen 
Wirren einzumiſchen, und hätten Serbien bedeutet, daß es alles, was 
es unternehme, auf eigene Rechnung und Gefahr thue. Das „Bulletin 
Francais“, das Abendblatt des „Journal Offieiel“, fagt: 

„Alle Nachrichten aus Belgrad bestätigen die kriegeriſchen Abſichten Ser⸗ 
biens. Es iſt beinahe gewiß, daß, wenn der Einfluß der Großmächte nicht 
Einhalt ihut, die Feindſeligkeiten binnen kurzer Friſt ausbrechen werden. 
Alle Vorbereitungen dazu treffend, ſucht Serbien Bundesgenoſſen; mit 
Montenegro hatte es ſchon Verhandlungen zu einem Allianzvertrag ange⸗ 
inüpft; nachdem dieſelben wegen gewiſſer Verſtimmungen 1 e⸗ 
weſen, ſind ſie jetzt wieder aufgenommen und vollſtändig zu Ende geführt 
worden. Der Vertrag ift bereits von beiden Seiten in aller Form ratiſi⸗ 
cirt. Die montenegriniſche Truppenmacht beläuft ſich auf 16,700 Mann mit 
20 Berggeſchüzen. Geſtern (am 27. d.) baben die Inſurgenten⸗ 

übrer der Herzegowina durch ein Manifeſt kundgetdan, daß fie den 

ürften von Montenegro als oberen Leiter des Feldzugs anerkennen; 
desgleichen haben die bosniſchen Führer durch ein Maniſeſ den Fürſten 
Milan zum König von Bosnien ausgerufen. Die widerſpruchvollſten 
Anſichten gehen um über die Aufnahme, welche die Kriegserklärung Serbiens 
an die Pforte bei den Mächten finden würde. Man behauptet, falls der 
Krieg für Serbien günſtig ausſchlage, würden die Mächte es doch nicht als 
unabhängig anerkennen wollen, dagegen ſich ihm wohlwollend erweiſen, falls 
es geſchlagen würde. Andererſeits wird bedauptet, Rußland werde, wie der 
Kampf auch immer auslaufe, Serbiens Integrität garantirt daben. Uebri⸗ 
gens find die Machte durch nichts verpflichtet, ſich in die orjentaliſchen An⸗ 
gelegenbeiten einumiihen. Der Pariſer Vertrag verbietet es ihnen viel⸗ 
mehr.“ Das Bulletin bebt zwei Artikel des Vertrags hervor und fährt dann 
fort: „In Konſtantinopel dat man über den Ausgang des Krieges keine 
ſchweren Beſorgniſſe; die Pforte hält ſich für ſtark genug, alle Empöxungs⸗ 
verſuche zu unterdrücken. Die türfiihen Truppen, welche an ber Grenze 
lagern, und die Donauflotile haben Befehl, beim erſten Signal zum Beginne 
der Seinpfeligteiten bereit zu fein. Abdul Kerim Paſcha übernimmt den 
Oberbefehl über die Truppen an der ſerbiſchen Grenze. Die benachbarten 
oder ſonſt betheiligten Regierungen treffen Vorſichtsmaßregeln, wie ſie der 
gegenwärtige Stand der Dinge rechtfertigt.“ 

Man schließt aus dieſen plötzlich fo reichhaltig gewordenen Mit- 
theilungen des halbofficlellen Abendblattes, daß durch dieſelben die 
öffentliche Meinung auf den Ausbruch des Krieges vorbereitet werden 
ſolle. Wie die Dinge ſich geſtalten werden, wenn der Kampf erſt ein⸗ 
mal an der Donau ausgebrochen iſt, läßt ſich noch keineswegs abſehen. 


das ein Irrthum, gegen welchen wir nicht genug proteſtiren können. Bemerkt zu werden verdient jedoch, daß faſt alle Franzoſen ſich gegen 
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ſetzung in andere Verhaitniſſe, durch 
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an dem Krlege, falls derſelbe ausbrechen 
follte, ausſprechen, aber doch zugleich dafür find, daß wenn Rußland 
mit Deutſchland ſich überwerfen follte, Frankreich ihm zur Seite ſtehen 
müſſe. Sie wollen den Frieden, aber fie wollen ihn nur ſo lange, 
bis fie ihn auf Unkoſten Deutſchlands brechen können. Die Speculation 
iſt indeſſen ſehr fadenſcheinig. Uebrigens ſcheint in den Handelskrelſen, 
wo nach dem Kriege eine fo große Feindſchaſt gegen Deutſchland herrſchte, 
in der letzten Zeit eine mildere Stimmung Raum gefunden zu haben. 
So iſt geſtern der bekannte Großhändler Reiche in den Cercle 
commercial (Place du Louvre) wieder aufgenommen worden. 
Derſelbe war, wie alle anderen Deutſchen, nach dem Kriege von der 
Liſte des „Cercle“, wo Morgens die Productenbörſe abgehalten wurde, 


eſtrichen worden. 
2 Großbritannien. 

London, 28. Juni. [Die Nachricht von der ſchon lange 
geplanten Mobiliſtrung zweier Armeecorpel braucht, fo 
ſchreibt man der „Felf. Ztg.“, Niemanden zu beunruhigen. Eine 
Mobiliirung im engliſchen Sinne iſt ganz verſchleden von einer Mo: 
bilmachung in Deulſchland. Bis jetzt waren die milltäriſchen Ein⸗ 
richtungen und Vorkehrungen in England ſo unbefriedigend und man⸗ 
gelhaft, daß nach den Worten Lord Elchos im Falle eines Krieges 
der engliſche Kriegsminiſter nichts wie ein Chaos von regulären Sol⸗ 
daten, Freiwilligen, Milizen und Yeomen zu feiner Verfügung gehabt 
hätte. Nicht einmal auf dem Papier war auch nur eine einzige Bri⸗ 
gabe oder Divifion für den Kriegsfall bereit. Die größte Confuſton 
würde in einem ſolchen Falle in allen Theilen des Kriegsminiſteriums 
und der Marine herrſchen. Nicht ein einziger Mann oder Offizier 
der regulären Armee oder der Freiwilligen wüßte, wohin er ſich zu 
wenden hätte. Die Admiralität und das Kriegs miniſterium hatten 
gar keinen gemeinſamen Plan, wußten nicht, aus wie viel Mannſchaft 
Infanterie, Cavallerie und Artillerie ein Corps für eine Expedition beſtehen 
ſoll; die Arſenale, die Eiſenbahnen und die Telegraphenämter hatten gar keine 
Inſtructionen u. ſ. w. Allen dieſen Mängeln fol nun der Mobiliſatlons⸗ 
plan, der ſeit einigen Jahren von einem Comite im Kriegsminiſterlum 
ausgearbeitet wurde, abhelfen. Nach demſelben ſoll vor allem andern 
der Platz für jeden Mann im vornherein feſtgeſtellt werden, wo der⸗ 
ſelbe im Falle des Krieges ſich einzufinden hat, wo die Reſerven ſich 
ſtellen müſſen, um bekleidet und bewaffnet zu werden. Dann kommen 
Vorſchriften Über die Vereinigung der Brigaden zu Divifionen und 
zu Urmeecorpd mit dem ganzen Train und nöthigen Zubehör. Alles 
dies kann ausgeführt werden, ohne daß eine einzige Antrage in Lon⸗ 
don im Kriegsminiſterium noͤthig iſt, da ſämmtliche Details bereits im 
vornherein bis auf jede Kleinigkeit ausgearbeitet wurden. Kurz, der 
ganze Plan beſorgt in Friedenszeit und ſo lange noch die Details 
geprüft und verbeſſert werden können, alle Vorkehrungen, die im 
Falle des Ausbruches eines Krieges mit Haſt und in Unordnung ge⸗ 
noffen werden müßten. Aber, man datf nicht vergeſſen, alles das 
exiſtirt nur auf dem Papiere. Die Offizlere können blos angeben, 
wie viele Mannſchaft, Pferde ꝛc. zu einem Armeecorps nöthig ſelen. 
Der Kriegsminiſter muß dafür ſorgen, daß die Soldaten und Oſſtziere 
auch in Wixklichkeit ſich im Falle der Noth ſtellen. Am erfreulichſten 
bei dem ganzen Plane ift die Thatſache, daß das Kriegs miniſterium, 
die Horſe Guards und die Marine zuſammengewirkt haben, um den 
Plan durchzuführen. 


Provinzial-Zeitung. 


d. Breslau, 30. Juni. [Die Prüfung der Zöglinge der Schle⸗ 
ſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt] fand beute Nachmittag. von 3 
bis gegen 7 Uhr in dem Anſtaltsgebäude an der Kreuzkirche Nr. 14/15 unter 
ſebr reger Betheiligung des Publikums ſtatt. Der Verwaltungsrath der 
Anitalt, an feiner Spitze der zeitige Director, Profeſſor Palm, war zahlreich 
vertreten. Auch Vertreter der Stadt wohnten der Prüfung bei. Diejelbe 
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und Lehrer Loren), Geographie mir Besiihilien, Sion zen : 
Seltmann), Rechnen und Formenlehre, Naturgeſchichte und Leſen (Lehrer 
Kloſe), Schreiben und Stechen (Lehrer Lorenz), endlich auf Juſtrumental⸗ 
Muſik (Lehrer Bürke) und Geſang (Lehrer Lorenz). Die Leiſtungen zeug⸗ 
ten in Anbetracht der Schwierigkeiten, mit welchen das Lebrerperjonal bei 
blinden Zöglingen zu kämpfen dat, von bingebendem Eifer und treuem Fleiß 
der Lehrer. Wie immer, fo machte auch diesmal wieder die Juſtrumental⸗ 
Muſit und vor Allem der Geſang der Blinden den mächtigsten Eindruck auf 
die Zubörerſchaft. Wir ſahen manches Auge thränenfeucht ſchimmern. 
Hierauf folgte die Entlafjung der Zöglinge. Entlaſſen werden 20 Zöglinge, 
und zwar 12 männliche und 8 weibliche. Von den männlichen muß einer 
dan unausgebildet in die Heimath geſchickt werden, 3 haben das Korbmacher⸗ 
wur gelernt und die Geſellenprüfung vor der ſtädliſchen Prüfungs: 
re beſtanden. Es find dies Straßner aus Breslau, Kos litz aus 
edlitz bei Steinau und Lindner aus Lobendau, Kreis Goldberg. Zwei 
Öglinge, Malchar aus Köberwig bei Ratibor und Ploch aus Kadlud bei 
roß⸗Stretlitz, haben die Gefellenprüfung als Seiler beitanden. Sechs 
ne Zöglinge haben die gemiſchten Arbeiten: Flechten von Strobdecken, 
8 trobtellern, Backſchüſſeln, von grünen Körben, Beziehen von Stuhlſitzen mit 
Beiden Rohr xc., erlernt. Das Flügelmagazin von J. Großpietſch auf 
ſtimm migſtraße bot 3 entlaſſenen männlichen Zöglingen Gelegenbeit, das Flügel⸗ 
laſſe 2 Blinde ein einträgliches Geſchäft, zu erlernen. Von den 8 ent: 
11 ſenen er en Zöglingen haben 6 die feinen und groben Stickereien, ſowie 
5 gun 1 75 h rbeiten, 2 dagegen nur die groben Srickereien und die ge⸗ 
H chten Ar een de Für Fleiß und muſterbafte Führung erbielten 
tämien von je 15 Mark: Franz Steinert aus Vogutſchüz bei Kattowitz 
und Louiſe Fechner aus Liegnitz. Aus eben demſelben Grunde wurden lobend 
erwähnt: Auguſt Lindner aus Lobendau, Lorenz Haida (bereits verbeirathet 
und darum von einem ungenannten Woblthäter mit 15 M. unterſtützt) aus Deutſch⸗ 
Picker, Kr. Beuthen, und Marie Kranz aus Breslau. Die ſchreibtundigen Knaben 
ols, Straßner und Haſenfelder, ſammiſich aus Breslau, und die 
äbben: Kran; (Breslau), Klausnitz (Auras), Sterker (Zabrze) und 
0 . aus Peilau, Kr. Reichenbach, erhielten je eine Hebold' ſche Echreib⸗ 
4080 Knaben und Mädchen, zu denen noch Pauline Jung aus 
Ur — ei Cantb kommt, erhielten je ein Evangelium Matthäi. Sämmiliche 
Ha —.— erhalten von der Anſtalt noch je 15 Mark zur Anſchaffung von 
udwerkszeug ze. Nachdem Oberlehrer Seltmann noch einige Wort der 
> ng an die zu Entlaſſenden gerichtet hatte, wurde die Prüfung mit 

em 185 des Chorals: „Unſern ms ſegne Gott“ ꝛc. geſchloſſen. 
2 ebernahme.] Der frühere Chef⸗Redacteur des „Hannover ſchen 
ee „Herr Köbner, welcher vor einigen Jahren von der Leitung 
ernennen rückhna, hat dieſelbe mit dem geſtrigen Tage von Neuem 


m öſterreichiſche Unterrichtsminiſter Dr. von Stre— 
agel . den ſchmerzlichen Verluſt ſeiner Tochter Bertha zu be⸗ 
* Die che an den Ingenieur Lüders in Görlitz verheirathet 
Lebensjahre. junge, überaus liebenswürdige Dame ftand erſt im 21. 
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Tea an Verkehr, ſo wunde und liebenswürdig im geſelligen und 
Seine 
mit Eifer betrieben, weil dieſelben hofften, ihn durch Ver⸗ 


Selbſtmordverſuches gemacht hat. Sicherlich wird 
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feinen trüben Gedanken abzuziehen. Es iſt dies nicht gelungen. Wir tbeilten 
bereits die Angabe mit, welche der Verwundete ſelbſt über das Motiv des 
) Niemand dem Unglücklichen 
die warme Theilnabme verſagen, welche fein trauriges Schickſal im vollſten 
Maße verdient. Hoffen wir, daß es ärztlicher Kunſt ug wird, die Stich: 
wunden, welche nicht tödtlich fein ſollen, — zugleich mit den Wunden der 
Seele zu heilen und den allgemein beliebten und geachteten Mann feinem 
Richterberufe zu erhalten. 


X. Neumarkt, 30. Juni. [Selbſtmord.] Schon wieder kann ich von 
einem Falle berichten, daß ein Menſch den Tod durch Ueberfahren mit der 
n geſucht und gefunden hat. Das Opfer iſt ein junger Menſch 
von 1 N der auch eines ähnlichen Jugendſtreiches wegen, wie der im vori⸗ 
gen Referate erwähnte, von feiner Mutter ernſtlich vermahnt worden, ſich 
dann zwiſchen Liſſa und Nimkau auf die Eiſenbahn⸗Schienen legte und durch 
den ankommenden Bahnzug getödtet wurde. Der Kopf iſt ihm völlig zer⸗ 
quelſcht worden. Innerhalb 4 Wochen iſt dies auf unſeren Bahnſtrecken der 
4. derartige Fall des Selbſtmordes. 


—r. Namslau, 29. Juni. [Selbſtentleibung. — Abgang der 
Ordensſchweſtern. — Vorbereitungen zum Gauturnfeſte.] Geſtern 


Nachmittag machte die verehelichte Dachdeckermeiſter K. von hier, eine arbeit⸗ 
ſame und brave Frau, während der Abweſenheit ihrer Angehörigen ihrem 
Leben durch Erhängen ein Ende. Dieſelbe hinterläßt außer ihrem gleich⸗ 
falls ſehr arbeitſamen Manne eine zahlreiche Familie, für deren Erziehung 
und Ausbildung ſie bisher unermüdlich an war. Eine Geiſtesſtörung, 
an der fie ſchon vor mehreren Jahren einmal gelitten, ſcheint, da andere 
Urſachen nicht bekannt find, die Veranlaſſung zur traurigen That zu fein. — 
Oftmals bat Referent in öffentlichen Blättern anerkannt, daß die ſeit dem 
Jahre 1872 hier wohnenden, zum Mutterhauſe Salzkotten gehörenden Fran⸗ 
74 — vom „Herzen Jeſu“, ſoweit es ſich um Krankenpflege handelte, 
eine aufopfernde Thätigkeit entfaltet haben und hatte dabei hervorgehoben, 
daß, wenn die Ordensſchweſtern frei von einer jeden anderen, von Seiten 
der Staatsbehörde im December v. J. auf Grund der Maigeſetze ihnen 
übrigens unterſagten Thätigkeit, als der Erziehung von Waiſen und der 
Ertheilung von zeitgemäßem Elementar⸗Unterricht, ſich lediglich die Kranken⸗ 
pflege angelegen ſein laſſen würden, — dann pa Niemand ihr Ver⸗ 
bleiben am hieſigen Orte ungern ſehen werde, ſie im Gegentheil dann auch 
auf vielſeitige, ihnen ja auch thatſächlich zu Theil gewordenen Unterſtützungen 
würden rechnen dürfen. Daß nun aber dieſe von allen Seiten anerkannte 
Krankenpflege nicht der alleinige Zweck der Ordensſchweſtern bei ihrer Nieder⸗ 
Na hierorts geweſen fein dürfte, ſcheint daraus hervorzugehen, daßldieſelben, 
obwohl fie ſeit langer Zeit von Jedermann unbehelligt blieben, ſich jetzt 
plötzlich zum Aufbruche rüſten und ihre Niederlaſſung hierorts ſchon in den 
nächſten Tagen aufheben wollen. Wahrſcheinlicherweiſe werden ſie in das 
Mutterhaus nach Salzkotten zurückkehren, aus welchem eine Oberin in der 
letzten Zeit einige Tage und jedenfalls aus Anlaß der Aufhebung der Filiale 
Namalau hierorts weilte. — Zu dem am nächſten Sonntage, den 2. Juli c. 
bier ſtaitfindenden Gauturnfeſte werden faſt von allen Seiten die ums 
fafjenditen Vorkehrungen getroffen, und es bat den Anſchein, als ob unſer 
Ort der bei Gelegenheit des im Jahre 1870 ebenfalls bier abgehaltenen 
Gauturnfeſtes entwickelten allgemeinen Ausſchmückung der Häuſer und 
Straßen auch diesmal nicht nachſteben wolle. 


© Benthen OS., 30. Juni. [Nachklänge zum Proceß Elias. 
Am Abend des 10. Mai c. wurde in einer Ziegelei bei Ratibor einer der 
intimſten Freunde und Genoſſen des Elias, der bis dahin noch nicht habbaft 
gewordene Krawezyk ergriffen und demnächſt in das hieſige Gefängniß ein⸗ 
geliefert. Die Betheiligung Krawezyt's an vielen in Gemeinſchaft mit der 
anderen Bande verübten Diebſtählen iſt erwieſen und durch die zahlreichen 
Beſchuldigungen der Genoſſen ſelbſt conſtatirt. Speziell bezeichnet die jetzige 
Anklage die Einbrüche, welche in das Landrathsamt hierſelbſt, bei dem Kauf⸗ 
mann Louis Freund in Ruda und endlich bei dem Schmiedemeiſter Sattler 
in Antonienbütte ſtattfanden, als diejenigen, bei denen Kr. unzweifelhaft mit 
thätig geweſen iſt. Auch durch die Zeugenausſagen des Elias und mehrerer 
bereits Verurtheilter, wird Krawezyt der Theilnahme an den genannten 
Diebſtählen beſchuldigt, hauptſächlich dadurch, daß aus den drei Einbrüchen 
herrührende Sachen in feinen Händen geweſen find. Die beiden erſteren 
Diebftähle leugnet der Angeklagte und giebt nur bei dem letzteren ſeine Mit⸗ 
thätigkeit zu. Von den Geſchworenen wird Krawezyk in allen 3 Fallen für 
ſchuldig befunden und vom Gerichtsbof zu 15 Jahr Zuchthaus und Chr: 
verluſt auf 10 Jahre verurtheilt. Krawezyk iſt eine lange Geſtalt, 34 Jahre 
alt, katholiſch, unverheirathet, war Seh Maurer und ſpäter Buchbinder. 
Beſtraft ift derſelbe ſchon mit 5 und 8 Jahren Zuchthaus geweſen, und die 
Bekanntſchaft mit Elias hat er im Zuchthauſe zu Ratibor gemacht, wo über⸗ 
haupt die ganze Bande den Freundſchaftsbund geſchloſſen zu haben ſcheint. 
So wurde er dann von Elias, bei ſeiner letzten Entlaſſung aus dem Zucht⸗ 
baufe im Juni 1875, gleich empfangen und cquipirt, wie es auch bei der 
gegenſeitigen Zuneigung feſtgeſtellt iſt, daß Kr. verſchiedene Anſtalten unter 
nommen batte, um Elias und Kolaſinski nach deren Verhaftung aus dem 

r wieder zu befreien. Bei ſeiner Feſtnahme am 10. Mai war Kr. 
ziemlich reducirt, und nach ferner Inhaftirung ſehr niedergeſchlagen. Die 
einzelsen Raubgenoſſen hatten eben ihren Halt verloren. Von Intereſſe 
ürfte noch fein, daß Ellas und Manderla nach ihrer Verurtheilung den 
Diebſtahl bei Sattler eingeräumt und Kramczyk der Theilnahme daran bes 
züchtint haben. 


I 


Handel, Induſtrie ze. 


Berlin, 30. Juni. Anfangs war die Stimmung der Börſe wiederum 
feſter, dann aber ſchwächte ſich die Haltung fortgejeht ab. Von den aus⸗ 
wärtigen Plätzen eintreffende Cours⸗Depeſchen gaben zwar zu der veränderten 
Haltung das Signal; daß aber die Mattheit bis gegen den Schluß continuir⸗ 
lich an Intenſität gewinnen konnte, war eine Folge des abſoluten Mangels 
an irgendwelcher Neigung zu geihäftlihen Transgctionen. Die internationalen 
Speculationspapiere gingen mäßig um, ſie eröffneten mit kleineren Cours⸗ 
einbußen, vergrößerten dieſe dann aber im weiteren Verlauf der Börſe. 
Ganz beſonders war Oeſterr. 3 gedrückt. Ausländiſche Staats: 
anleiben blieben ſehr ftill und trugen auch nur eine ſchwache Tendenz. In 
Eiſenbahnprioritaten belebte ſich das Geſchäft etwas, verhältnißmäßig waren 
Preußiſche Depiſen am regſten. Bergiſch⸗Märkiſche 5% Prior. Serie IX 
wurden zu 101% —102% lebhaft umgeſetzt. Bei der heut eröffneten Sub: 
feription lie fen bereits recht zahlreiche Anmeldungen ein. Eiſenbahnactien 
waren dagegen ſtark vernachläſſigt, beſonders zeigten ſich ſchwere Deviſen 
matt, leichte Actien blieben meiſt unverändert. Bankactien und Induſtrie⸗ 
papiere ganz unbelebt. — Um 2% Uhr: Credit 219%, Lombarden 131, 
Franzoſen 431, Reichsbank 153%, Disconto⸗Commandit 105%, Dortmun⸗ 
der Union 1%, Laurahütte 54%, Köln⸗Mindener 95%, Rheiniſche 113%, 
Bergiihe 80%, Rumänen 13%, Türken flau 7%. 


Berlin, 30. Juni. [Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] Die heutige Generalverſammlung nahm in ihrer mehrſtündigen 
Dauer wieder einen recht belebten, wenngleich minder ſtürmiſchen Verlauf, 
als ihre Vorgängerinnen. Nach Verleſung des Geſchäftsberichtes entſpann 
ſich eine lebhafte Discuſſion über denſelben. Ein Actionär aus Brauns 
ſchweig griff den Aufſichtsrath an, weil derſelbe gegenwärtig überhaupt eine 
Dividende zur Vertheilung krächte. Herr Juſtizratb Riem widerlegte ihn, 
indem er bervorhob, daß dieſe Dividendenfeſtſetzung nur auf das Andringen 
der Actionäre rn ſei. Derſelbe Actionär theilte mit, daß Herr Rech⸗ 
nungsrath a. D. Heßling, als er die Generalverſammlung beſuchen wollte, 
vor Eintritt in dieſelbe verbaftet worden ſei. Auch dieſerhalb griff er den 
Auf ſichtsrath an. Herr Heßling erſchien übrigens, wieder freigelaſſen, zum 
Schluß der Verſammlung wieder in derſelben. Derſelbe hatte ſich in der 
1 wegen Verleumdung des Auſſichtsralhes der Aus 
maniſchen Geſellſchaft krank gemeldet und der Unterſuchungsrichter wollte 
ſich jetzt augenſcheinlich ſeiner Perſon verſichern.) Ein anderer Actionär griff 
den Aufſichtsrath an, weil die Dividende nicht hoch genug feſtgeſetzt ſei. Die 
Dividende wird darauf auf 2% pCt. feſtgeſetzt. Herr Geh.⸗R. v. Hanſemann 
hob hervor, daß er gegenüber den etwa in die Zahlungsfähigkeit der Fürſt⸗ 
lich Rumäniſchen Regierung geſetzten Zweifeln Folgendes conſtatiren könne: 
Von der von ihr zu zahlenden Summe von insgeſammt 18,609,750 Francs 
ſei bisber der ganze Betrag bis auf 2,700,000 Francs einzuziehen geweſen. 
Eine Depeſche melde ſoeben, daß eine weitere Summe von 1 Million Francs 
vu Zahlung angewieſen ſei. Für den noch ausſtehenden Reit von 1,700,000 

rancs mache die Regierung den Vorſchlag, denſelben in elforocentigen, in 
neun Wochen rückzahlbaren Schuldſcheinen zu zahlen, eine Offerte, die als 
durchaus acceptabel erſcheine. 


Halle ⸗Sorau-⸗Gubener Eiſenbahn.] Nachdem die Uebernahme der 
Halle⸗Sorgu⸗Gubener Eiſenbahn in den Betrieb des Staates nunmehr be⸗ 
ſchloſſen iſt, iſt es, wie der „B. B.⸗Z.“ mitgetheilt wird, als eine von der 
Regierung feſt beſchloſſene Sache anzuſehen, die beiden erſten exiſtirenden 
Prioritatsanleihen der Bahn, die mit 5 pCt. verzinslich find, zur Ruͤck zahlung 
zu kündigen. Die erſte Anleihe Lit. A. zerfällt bekanntlich in zwei Theile, 
wovon 2,500,000 Thlr. nach dem Privilegium vom 18. November 1871 und 


Se z 
2 } 8 
Name der Geſellſchaft. 2 2 Appoint = Cours. 
8 8 8 
— 2 5 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 56 | 65 | 1000 |20%| 7900 G. 
Aachener Rüdverih.:Gef. --- -- -- 4214| 45 400 „ „ | 1900 ©. 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ | „ | 800.8. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 30 1000 „ | „ | 1750 G. 
Berl. e Ge.... 16% 1000 „ | „ 528 G. 
Berl. Lebens ⸗Verſich.⸗Ge --- - -- 24 124%] 1000 „ „2100 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 1000 „ | „ 6300 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 16 | 16 | 1000, | „ | 1975 © 
Deutſche et zu Berlin 5] 8 1000 „ „730 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 127] 1000 „ „950 B 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 35 50. 1000 „ 16 1150 B. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 14 | — 1000 „ „ 90 G. 
Elberfelder ee ... 576 37% 1000 „ 20 3450 B. 
gortuna, a V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 1000 „ | „ | 900 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12 10 500 „, | „ 465 © 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 10 13% 1000 „„ 1400 G 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .. . | 15 3 500 % | „ 260 G 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geꝶ m. 10 1375 500 „ „4 —— 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... | 96 | — | 1000 „ „6700 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 4%] 6 100 „ voll] 291 G 
Magdeburger en .Geſ.. | 31 130%] 1000 „ 20 2328 G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 0 500 60 G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.] 6 500 „ „ 295 B. 
Magdeburger Rückverſich.(Geſ. . 11/11 % 100 „ voll] 498 G 
J, Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. )) 6 6 200 „ „ | 100 G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankk 7 7 20, | „I =. — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wejel | 50 | — 500% 10 735 G 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 74 8 1000 „ 20 730 8 
reuß. ee. Hr 13 | 13 500 „ 1 | 300 B. 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge .. 81 6 500 „ „265 G 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin] 19 | 18 400 4 764 G 
Providentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M.] 12 117%] 1000 Fl. 103 500 G 
Wen 20 a Lloyd ... 16 18 1000 M | „ 480 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 12 14 500 „ 200 G. 
Säͤchſiſche Rückverſich.⸗ Ge. 40 50 500 „ 3 205 G 
Sch eſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. | 17 20 1000 u. 500020 660 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 5 „ „1050 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar 15 6 500 „ „ 275 5 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
F re 23 25 1000 „„ 1700 G. 


8 RT. 
2,190,000 Thlr. nach dem Privilegium dom 7. Auguſt 1872 emittirt find, 
während die Obligationen Lit. B. im Betrage don 2,220,000 Thlr. auf dem 
Privilegium vom 17. Juli 1872 beruben. Die Obligationen find nach dieſem 
Privilegium von der Geſellſchaft jederzeit kündbar, und dürfte die Kündigung 
in der 75 erfolgen, daß die Rückzahlung zum 1. Januar 1877 zu er⸗ 
olgen bat. : 


Deſterreichiſche Südbahn.] Der in der General⸗Verſammlung der 
Südbahn in Paris zur Verlefung gebrachte Betriebsbericht conſtatirt rück ⸗ 
ſichtlich der öſterreichiſchen Linien, daß ſich die Geſammtlänge des öſterrei⸗ 
chiſchen Netzes per 2237 Kilometer gegen das Vorjahr nicht geändert hat. 
Die Ausgaben für Bauarbeiten auf dem öſterreichiſch⸗ ungariſchen Netze bes 
laufen ſich im Jahre 1875 auf 2,823,246 fl., die Ausgaben für Betriebs 
mittel auf 1,082,672 fl. Der — Stand der Geſellſchaft ſtellt ih 
folgendermaßen dar: Die Baukosten des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Netzes bes 
trugen Ende 1875 rund 209,72 Mill. Gulden, jene des italieniſchen Netzes 
159,1 Millionen. Hirrzu kommen das Betriebsmaterial mit 95,5 Millionen, 
die Materialvorräthe und Liegenſchaften mit 20 Millionen, ferner die Ans 4 
kaufspreiſe der Linie Wien⸗Trieſt, der ſämmtlichen italieniſchen Linien und 
die Geldbeſchaffungskoſten der Bons, fo daß das geſammte inveſtirte Capital 
derzeit 660,439 Millionen Gulden beträgt. Dem gegenüber ſtehen das Actiene 
Capital per 150 Millionen, 3 proc. Obligationen per 395,1 Millionen, 5 pro. 
Obligationen per 742,8 Millionen und Bons per 28,1 Millionen, im Ganzen 
616,138 Millionen Gulden; es ergiebt ſich daher ein unbedeckter Betrag von 
44,297 Millionen Gulden. Die Betriebs⸗Ergebniſſe des 9. — 1875 waren 
folgende: Brutto⸗Einnabme des öſterreichiſch⸗ungariſchen Netzes 31,23 Mill., 
des italieniſchen Netzes 28,48 Millionen, zuſammen 61,71 Millionen Gulden. 
Verglichen mit 1874 weiſt das öͤſterreichiſche Netz eine Zunahme von 0,9 28 
Millionen, das ungariſche Netz eine Abnahme 0,374 Millionen aus. Die 
Betriebs⸗Ausgaben beliefen ſich für das öſterreichiſche Netz auf 14,511 Mil⸗ 
lionen, für das italieniſche Netz auf 14,408 Millionen, zuſammen auf 28,919 
Millionen Gulden; beim öſterreichiſchen Netze entſpricht dies einer Zunahme 
von 0,287 Millionen, beim italieniſchen Netze einer Abnahme von 0,244 
Millionen. Der Procentſatz der Ausgaben zu den Einnahmen betrug für das 
öſterreichiſche Netz 43,6 pCt. gegen 44 pCt. im Jahre 1874. Das Netto⸗ 
5 des öͤſterreichiſchen Netzes beläuft ſich pro 1875 auf 18,212 Mill. 
ulden. 1 


Braunſchweig, 30. Juni. [Bei der heute ftattgehabten Prä⸗ 
mienziebung der Braunſchweigiſchen 20⸗Thalerlooſe] fiel der 
Haupttreffer von 48,000 Mark Nr. 45 der Serie 2695, 15,000 Mark 


S 
e 


* 
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ark auf 
ſielen auf Nr. 23 der Serie 2354, 7200 Mark auf Nr. 33 der Serie 4884, 
3000 Mark auf Nr. 48 der Serie 8097, je 300 Mark auf Nr. 21 der Serie 
2071, Nr. 30 der Serie 2152, Nr. 43 der Serie 4217, Nr. 38 der Serie 
4337, Nr. 22 der Serie 5255, Nr. 24 der Serie 5517, Nr. 16 der Serie 
5906, Nr. 13 der Serie 6330, Nr. 46 der Serie 6350, Nr. 9 der Serie 


Wien, 30. Juni. [Wochenausweis der geſammten Lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahn] vom 17. bis zum 23. Juni 1,409,229 Fl., gegen 
1,323,295 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, Ti Wochen⸗Mehr⸗ 
c ö Fl. Bisherige Mindereinnahme ſeit 1. Januar d. Jahres 
625,666 7 


Berlin, 29. Juni. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Binfen.) 


Görlitz, 30. Juni. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz!) 
Wetter ſchön, Temperatur mäßig warm. — Wie in der vorigen Woche war 
auch heut der Markt derartig luſtlos, daß im Allgemeinen nur ſehr wenig 
Geſchäftsabſchlüſſe gemacht wurden, Weiß- wie Gelbweizen in feinſter Qua⸗ 
lität blieben gan; vernachläſſigt und uur feinſter Roggen erfreute ſich ver⸗ € 
einzelter Aufnahme. — Daß diefe Baiſſe noch vor und vielleicht aber erſt 
recht nach der Ernte für feine loco Waaren einen Umſchwung zum Beſſeren 
erfahren dürfte, ſcheint zweifellos; denn der Berliner Terminhandel influirt 
bei wirklichem Bedarf in keiner Weiſe auf unſeren Markt. — Gerſte m 1 4 

andel, während Hafer immerhin Abſatz fand. — Mais matter, Erbſen 
icken, Lupinen, Futterkleien leblos. N 

Bezablt wurde pro 170 Pfd. Brutto: Weiß⸗Weizen 7%—6% Thlr. Br. 
= pr. Wöpl. von 2000 Pfd. Netto 85 ½—77 % Thlr. Gelbweizen 6% bis 
Tblr. Br. = pr. Wspl. 8314 —73% Thlr. Roggen, prima 5% —Y, Thlr., 

ittel 5 % — J, gering 5% Thlr. bez. und Br. = pr. Wepl. 67% —65 % bis 
635462 61% Thlr. Gerſte per 150 Pfd. Brutto 4% Thlr. bez. u. 
Br. = per 2000 Pfd. 60½ —58½ Thlr. Hafer per 100 Pfd. Netto 3 
Thlr. bez., geringe Waare 3% Thlr. bez. = per 2000 Pfd. 717 —66 7, Thlr. 
Mais per 100 Pfd. 70-67 Sgr. bez., en-detail höher. Wicken pr. 180 
Bid. Brutto 6% Thlr. bez. u. Br. Erbſen 6 — 7 Tolr. Br. Lupinen, 
en or Be, Bank ate 1 tn a vr. 100 

d. 11% r. Br. eizenkleie 1% r. Br. aps auf Lieferung 
nach der Ernte per 150 Pfd. Netto 67 —7 Thlr. bez. fen 


Breslau, 1. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 82 Cm. U.⸗P. — M. 10 Cm. 
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London, 30. Juni. Abends. Unterhaus. Dllke fragt, ob es 
wahr ſei, daß der Großfürſt Wladimir mit der ſerbiſchen Armee an 
der türkiſchen Grenze ſei. Bourke antwortet, ſovlel die Regierung 
erfuhr, iſt das Gerücht unbegründet. Bourke antwortet Grieve: Die 
Antwort Frankreichs auf Antrag wegen neuer Zuckerconferenzen ſel 
eingegangen, aber die Verhandlungen würden noch fortgeſetzt, er werde 
über deren Natur Weiteres mittheilen, ſobald ſolche beendet ſind. 

Petersburg, 30. Juni. Die Reichsbank erhöht von morgen ab 
den Wechſeldiscont auf 7 und den Lombardzinsfuß auf 8 pCt. 

/ (Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 30. Juni. Das „Tagblatt“ meldet: Serbien hat die 
Pariſer Vertragsmächte officiell eingeladen, die Freiheit des Donau⸗ 
ſtroms gegen die türkiſche Donauflotille zu ſchützen, andernfalls müßte 
Serbien Torpedos legen, was die Schifffahrt ſehr behindern würde. 


Tele iſche Courſe und Bör ea ten. 
graph iu war a 4 chrich 
Frankfurt a. M., 30. * 2 Uhr. 30 . l[Schlu mar) 


Londoner Wechſel 204, 65, gather Wechſel 80, 97, Wiener Wechſe ee 
Böhmische Fri 144%, „ Bahn 119%, 1 160% 

fen*) ag mbarden“) 66, Nordweſtbahn 1 Silberreme va 
apierrente 52%, Aufl. Bodencredit 1 Ruſſen 182 —, Ruſſ. An: 
leihe — —, Amerikaner de 1885 1 24, 1860er Looſe 95, 1864er 
Looſe 250, 00, Creditact.“) 110%, Di Nationalb. 680, 00 „ Darmſt. Bank 


10², rüſſeler ank — iner Ba i 
Behslerbant 78%, Deutfäöfterzeichifche ne 91%, Gesang Bant 


Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 153, Continen 
Sc San Ar: Oberbeſſen 72%, Angers Sagal e 136, 50 
chtzw. alte 80%, 8 — 764, Central⸗Paciſic 93, 
a be Vereinäbant —. Pardubiger Actien —. 
it —— auswärtige Cause dließlic auf Paris beſſer. 


J 


Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 109%, Franzoſen 215%, Lombarden] weißer p 


65 410 1860er Looſe —, Eliſabethbahn —, Franz⸗Joſefsbahn —, Galizier — 
Silberrente —. 


9 a c Ber 1 [Schl 100 1 1 — 
u ourie. er 
Sl. Be. „A. 1 117, Siber. zoo editactien 3 ” 
1860er Looſe 94%, Franzoſen 539%, eenbarten 1834, eite . 70%, 
Bereinsbank 117, Laurahütte —, Commerzbank 87%, do. II. Emiſſton 
—, —, Pro . —, Norddeuiſche 124, losdeutihe 53, 
Interna tionale Bank 84, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗ 8 . 
9576 Ahbeiniſche Eiſenbabn do. 114%, Bergiſch⸗Markiſche do. 80%, Disco 
3% Ct. — Etwas E 
ne on lang 20, 41 Br., 20,35 Gld., London kurz 
50 Er, 188, 50 C. 54 Be 500 — a 
2 d., Paris *.. er e 
260, 50 Br., 258, 50 G 0 
Hamburg, 30. =I Nachm. [Getreidemarkt! Weizen loco 
auf Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
tember⸗October pr. 1000 Kilo 205½ Br., 205 Gd. Roggen pr. Se m. Ser 
October pr. 1000 Kilo 156 Br., 155 Gd. Hafer ruhig. 4 "tik Rüböl 
re loco 66, pr. October pr. 200 Pfd. 63%. Spiritus ſtill, pr. 
—, per Juli⸗Auguſt 36%, per Auguſt⸗September 37%, pr. September ⸗ 
= %% Stonbarp volte 82 55 60 D. 17 . eek 
elroleum rd white loco 1 r. per 1 
5 Gd., per Auauſt⸗December 13, 40 Gd. — Wetter: Wolkig 
Liverpool, 30. Juni, Bormiage [Baumwolle.] us 8 
Muthmaßlicher umſatz 7000 Ballen. Matt. Tagesimport 12,000 Ballen, 
davon 2000 B. amerikaniſche, 6000 B. oſtindiſche. 
Liverpool, 30. Juni, Nachmutags. r (1000 Ballen 
— 6000 Ballen, davon für Speculation und 1000 8 


Middl. ee 6%, middl. amerilaniſche 6, fe a 4% 
1 aie Dhollerah 4%, good middl. Dhollerad 4 „ middl. Dholler 
3%, fair Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good 
faır Domra 4 eher fair Madras 4, fair Bernam 6%, fair Smyrna 5%, 


fair Egyptian 6. 
Baunmallen Bodenberiit. CH Schwimmend nach Großbritannien 397,000 


B., davon err 30. Fun 

Mancheſter, 30. Na mittags. 121 Water Armitage 7%, ei 
Water Taylor 7%, ZUr De Mater 1 Mihols 8%, 30r Water Ginlom 9%, 30r 
Water Clapton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio 2 Deal 36 
361 Warpcops Qualität Rowland 10%, 40r Double Ban u 0 
Weſton 14%, Printers % 25, Sp pfd. 102. — Mar 


30. Nachm. 5 5 „Sata, a Courſe Wechſel 
1 33 Neat . 8 — do. Hamburg 3 Mon. 268%. do. Amſterdam 
3 Mon. —, —. do. Paris 3 Mon. 330; 1864er Saad (geſtplt.) 190. 


1866er Prami u. Anleibe (gſtplt.) 184. Imperials 6, 30. rohe Ruf. 
Fe 166%. Rußſiche 1 — 104. Privatdiscont 


7% PCi. 
betersbur 30. Jun Ar unge . Talg 
„net 50. Weizen loc „ 30. ee loco 4, 85. 
Hauf loco 40, 00. e (9 Pub) 5 , 00. Wetter; Schon. 
Antwerpen, 30. Juni, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [®etreidemartt.] 
re, un malt. Roggen ruhig. Hafer unverändert. Gerſte] w 


Juni, ittags 4 Uhr 30 Min. [Vetroleum- W 
Markt kus did Beate bude Dei, loco 314% bez. u. Br., 
9 — ui u. 955 15 3 33 bez. u. Br., per Schibr. December 9. 
ez. r. Behauptet. 
Bremen, 30. Juni, Nachmitzags. [Betzoleum] (Sätusberitt) Stan 
dart white loco 13, 15, pr. Juni 13, 15, pr. Juli 13, 15, pr. Auguſt⸗ 
December 13, 85. Sehr feſt. 


Berlin, 30. 195 . 5 a, ne ee 
ei 


— Mi. — — loco 152—183 Mark pro 1 000 Kilo nach Aal ge⸗ 
ordert, ruſſ. 152 —157 Mark ab Be bez, inländ. — Mark bez., 
chwediſcher — M. . — Mk. bez., pr. Früh aber — M. bez. 
r. Juni 156—156% M. bez., pr. Shut 1552 Mark 25 per d 
ung 153-154 M. bez., per Auguſt⸗September — Mark d 
ptember⸗October ee, Mark bez., ab October⸗November 18855 bis 
160 Mark bez. Gekündigt 17,000 Ctr. Kündigungspreis 156% Mark. 
Gerſte loco 156 bis 189 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 155 
bis 198 Mark pro > Kilo nach Qualitat 1 7 * und weſtpreußi⸗ 


bis 225 Mi. Futte waare 180 bis 192 Mark. Beh mmieht pr. ge Kilo 


Br. unberitenert incl. Sack Nr. 0: 29,50 bis 28,50 Mark. Nr. 0 und 1: Wind 


27,00 — 26,00 Mark bez. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. underftenert 
ind, Sack: Nr. C: 25,50 bis 2 Mark Be id Zum 23,75 um 


23,7 2 BE Aube 15 100 Kilo loco ohne 06 63,5 M. 3 pr. uni 
63,5—4 Mk. bez., pr. Juni⸗Juli 63,2—4 era bez., pr. Juli⸗Aug zut — 
M. bei, per Sezlenber Beider 63,5 M. bez., pr. Detober- opener: 64 


Mark bez., per November⸗December — Mark bez. Gekündigt 1200 Ctr. 


9 63,5 Mark. — Leinöl loco — Mark. — Petroleum loco 
0 M. ab Bahn bez., pr. September, October 27,9—5—7 Mark bez., pr. 
April — Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 


Spiritus loco, 5* 509-5 M. bez., mi lu! — 
a ge K 0 2 — ii a Ye, ve dan 0 


ab S pr. Juni 
is 50,4 bis 3 . bez., pr. Jun i 50—50,4—3 Mark bez., vr. 
Han 49,4—50 Mk. bez., pr. uauft "September 50,7--51,1—51 
x. September⸗October 50,4—51 Mark bei, pr. October-⸗Nopember 
502—1 Mark gi Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 50,1 Mark. 


Breslau uli, 9% Uhr Vorm. Am deutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im in gemeinen wenig belebt, bei willen Angebot und 
ar rg Belt en. Sal pe 100 Stack icht 

en in Rar allung, per e w 17,00 
bie 1 Mark, gelber 16,0 — 18,00 19,90 Mar, — Sorte 
er Notiz bez 

Roggen, nur feine Qualitäten vereinzelt N Br 100 Kilogr. 14,80 

Gerſte in matter Ha „ per ilogr. 9145 — 
weiße 16,00 —16,80 Mark. a. age 

52115 ohne Aenderung, per 100 Kilogt. 17 „ Mark, 
fan Rol ode K ft, per 100 il 11,0 bis 11,50 2,50 M 

Mai wache Kaufluſt, per ogr. i — ark. 

Erbſen ohne Ange ot, per 100 Kilogr. 17 1820.50 

Bohnen ſtark offetirt, per 100 Kilogr. 14,80—15,80— 16,505 Mark. 

Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 bis 11,50 Mark, 
blaue 10,00—11,50 Mark. 

Biden mehr beachtet, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mt. 

Delfaaten nominell. 

Schlaglein 8 beachtet. 

ro 100 eee ene netto in Rast und 5 


Schlag⸗Leinſaat 
Winterraps 28 50 27 25 — 50 
Winterrübſen 27 25 2 — 25 25 


3 e — — 50 — 50 2 en 

Rapskuchen mehr offerirt, pr. 50 Klett. 7,60—7,80 Most, pr. Sep: 
tember⸗October 7,60 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 
Kleeſamen nominell, 2 pr. 50 Rilogr. 50—58—60—63 Mark, 

x. 50 Kilogr. 58—60—62—66 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tbrmotbee nominell, pr. 50 Kilogr. 36—39—42 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, 155 ei Kilogr. Weizen fein alt 32,50— a 
Mart, neu 30,25—31,25 en fein 28,25 — 28,75 Mark, Hausba 
26,75— 27,75 Mart, . 10-11 Mart, Weizenkleic 8—9 Mark. 


Poſen, 29. Juni. dertenbegtche, des Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Sehr * 1 Jarl 156 000 Kilogramm) ſtill. Gekündet 
Juni 158 bez. u. G., Juni⸗Juli 158 ber. 
u. G., Nan en 191 12 8 gude tember 160 Ober u. G., 52 425 Rn 
nto | Spiründ fehr m igungspreis —, i ez · 
u. G., Juli 48 1 * u. . Auguſt 50 ber. u. G, Septems 
ber 49,40 bez., October 48,60 G., November —. — Loco Spiri⸗ 
tus ohne Faß 47,50 


Nochts gru e des Nei Oberbendes nen ts. 
e ge 492 — 1 R 0 = handels 
Seit find I ne re 5 e 


Wenn in dem Vertrage, durch welchen eine offene Handelsgeſellſchaft auf ⸗ 
1 und deren Handelsgeſchäft nebſt Activis und Paſſivis von einem der 
eſellſchafter übernommen wird, in Betreff der Handelsbücher nichts geſagt 
iſt, fo iſt im Zweifel als von den Contrahenten beabſichtigt anzunehmen, da 
die Bücher auf den Geſchäftsübernehmer mit übergehen ſollen. Auch — 
feſtſteht, daß die Betheiligten eine Vereinbarung über die Bücher nicht 
treffen wollen, ift, ſofern keinerlei Umstände entgegeniteben, der Geſcha altes 


u, | übernehmer für befugt zu 8 die Uebereignung der Handelsbücher der 


41 Geſellſchaft zu verlange 
Nach § 133 des Hanbelsgeſenbuches erfolgt die — einer offenen 


allen. Handelsgeſellſchaft nur dann durch ſämmtliche bisherige Geſellſchafter, wenn 


ſie N durch einſtimmigen Beſchluß oder durch den Geſellſchaflsvertrag ein · 
* en Geſellſchaftern oder anderen Perfonen berttagen iſt. Einigen ſich die 

eſellſchafter darüber, daß nur einer oder einige und wer bez. welche 
von ihnen die Liquidation überaehmen ſollen, fo können die hierdurch von 
der Liquidation ausgeſchloſſenen Geſellſchafter einen Anſpruch auf nachträg⸗ 
liche Aufnahme als Mitliquid tor auf Art. 1 133 nicht gründen. Solcher 
e e fon ie 

digen ugniſſe, alſo auf € 

. — — Tee muß daſſelbe gelten, was der Art. 14 für die 
är Abberufung bon Lquidatoren vorſchreibt; zu dieſer bedarf es aber 

— wenn ſie nicht durch den Richter 2 — 282 eines einſtimmi⸗ 
gen Beſchluſſes die Beielide aller nu und 92104 die Zuſtimmung auch der 

als Liquidatoren ſungirenden Geſe tler voraus. 

Eine wirkſame Aclienzeſchnung daun auch in der Weiſe erfolgen, daß die 
Zeichnungsurkande noch vor der Vereinbarung des Geſellſchaftsſtatuts voll ⸗ 
Elan und ausgebändiat wird, hierauf aber die Genehmigung des feitgeiehten 

tatuts Seitens des Zeichners erfolgt. Ob dieſe Genehmigung in der Zeich⸗ 
nungs⸗Erllärung vorbehalten oder ob in derſelben eine unwirkſame Votaus⸗ 
genehmigung enthalten war, erſcheint unerheblich. Indem der Zeichner nach 
icäglih ein feſtgeſetztes Statut als dasjenige, auf welches feine Zeichnung 
bin erfolgt, genehmigt, erkcunt er auch dieſe letztere als giltig an und befreit 

e von dem vorhanden geweſenen Mangel, ohne daß es einer erneueten 

eichnung bedürfte. Dies muß insbeſondere angenommen werden, wenn die 
u 12 eichnung zu dem an Behörden gelieferien und erforderlichen Nach⸗ 
an Ca eſchaffung verwendet und fpäter niemals zurückgezogen 


Nach den für Roggenlieferungen an der Berliner Börſe giltigen Malkler⸗ 
Schluß ſchein⸗Bedingungen muß die Abnahme und Bezahlung der . — 

— rag innerhalb acht Tagen nach 2 digung 2 —— 
ſonſt kann der Perläuſer (wpäteſtens) am nächſten Werkeltage nach dem letzten 
Erfüllungstage den verkauften Roggen En einen vereideten Makler für 
Rechnung des Käufers anderweit derkaufen laſſen. Zu dieſem Selbſthilfe⸗ 
verkaufe iſt er aber vor Ablauf jener acht Tage keinenfalls befugt, 
dann nicht, wenn der Käufer nach der Kündigung die Abnahme ausd 
eruſtlich und grundlos verweigert hat. 


Bon der neuen illuſtrirten Zeitſchrift: „Der Hund. Organ für Züchter 
und Liebhaber reiner Racen. Debigen bon R. d. ee a 5 En alas 


Al von Paul Wolff in Leipzig.) liegen jebt die Nummern 4 und 5 


dem intereſſanten Inhalt derſelben erwähnen wir: 
Mittel und 9 0 die Zucht reiner Racen zu Baer I. Ein Organ zur 
r Verständigung. II. Abhaltung von Hunde⸗Ausſtellungen. — Die ſogenann⸗ 
den Leonberger Hunde. — Al emeine Grundſätze bei der Thierproduction. 
Von Director Dr. Rüff. I. Die Variabilität und das Accomodirnngsver⸗ 
„mögen der 8 ta een — Field-trials. — Jardin d’acclimatation 
in Parſg. — Kopologiſche Geſellſchaſt in Wien. — Collifion der Pflichten. 
— Ein guter Schwimmer. — Einfluß des Klimas. — Field-trial zu Rade⸗ 
well bei Halle, am 5. Mai. Hunde⸗Ausſtellung in Köln. — Familien⸗ 
— — Verzeichniß von aus England kürzlich eingeführten Wind⸗ 
Porträts mit anſprechendem Tex; von folgenden Hunden: Sultan, 
nr Sn deulſchen Reichskanzlers, Fürſten Bismarck. Honeymoon und 
Corby Caſtle, die Sieger von Altcar 1875. i 


re rar ren 
Meteorologiſche „ auf der königl. Univerfitäts: 
Sternwarte zu Breslau. 


guru bei Be u 1 0 . 5 U : u. 
u Hope 180 9250 
S, e | Ze e 

e ee + 


„ Matthlas-Park. Elegante Wohnungen 
a Sat N mi een mit reizender Ausſicht 
% lt ergebenſt ein C. l Neubau Auguſtaplatz. 


Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von ah ab. Barth u. u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


